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Nove er 1914. un Jahr.
Türkiſcher Sieg über die Ruſſen.

In Polen 4000 Ruſſen gefangen. Im Weſten bei Ypern geht es langſam vorwärts

General Pan im Anrücken.
(Nachdruck verboten

Noch iſt der Weg nach Frankreich offen für das
Gros der belgiſchen Armee, welches nach dem Fall

53von Antwerpen nicht mit über Oſtende entkommen
konnte und vorziehen mußte, auf dem Landwege in
ſüdweſtlicher Richtung zu retirieren, um mit engliſcher
und franzöſtſcher Hilfe den erſehnten Boden Frank
reichs zu erreichen. Die Belgier aber haben ſamt ihren
Helfern ſichtlich keine Eile mehr. Anſtatt die Kampf
felder ſchleunigſt zu räumen, ehe der deutſche Ring
um ſie geſchloſſen iſt, und um möglichſt ungeſchwächt
ihr Ziel zu erreichen, verteidigen ſte jeden Quadrat
zoll belgiſchen Bodens mit unglaublicher Hartnäckig
keit und Todesverachtung und achten der furchtbaren
Verluſte, die ſte durch die überlegene deutſche Schlach
enartillerie erleiden, nicht im mindeſten. Sie haben
ſogar eine gewaltige Uberſchwemmung des Küſten
gebiets im Weſten und Süden von Nieuport herbei
geführt, um auch durch dieſes Miktel den deutſchen

ſch auf Dünkirchen aufzuhalten. An und für
dieſes widerſpruchsvolle Verhalten nicht er

beſonderer, gebteteriſch wirkender Umſtand
dieſer Angelegenheit ausſchlaggebend
Er iſt inzwiſchen auch bekannt geworden. Jn Frank
reich und Belgien weilende Kriegsberichterſtatter
haben ihn ausgeplaudert. Er beſteht darin, daß die
Verbundeten bedeutende Verſtärkungen aus dem
Weſten und Südweſten Frankreichs erwarten, wo
General Pau eine neue Armee gebildet habe, und
daß dieſer Feldherr begonnen habe, die Befeſtigungen
von Boulogne, Calais und Dünkirchen nach allen Er
forderniſſen der modernſten Fortifikationskunſt zu
vervollſtändigen. Man will Loſte es an Menſchen,
was es wolle durch äußerſten Widerſtand die
Deutſchen ſowohl an der öſtlichen Front als auch an
der ſüdlichen und ſüdweſtlichen, ſo lange aufhalten,
bis die Verſtärkungen eingetroffen ſind und General
Pau ſeine Vorbereikungen beendet hat. Vermöchten
die Deutſchen früher in Frankreich einzubrechen, ſo
würden dieſe Präparationen ſehr geſtört werden und
ihren Zweck verfehlen.

Ob die erwarteten neuen Streitkräfte von aus
ſchlaggebender Bedeutung ſein werden, ſteht noch da
hin. Bezweifeln möchte man auch, ob die franzöſiſche
Heeresleitung wirklich glaubt, mit ihrer Hilfe einen
Umſchwung herbeiführen zu können Seit Ende Ok
tober hat ſte aus der Gegend zwiſchen Soiſſons und
Reims anſehnliche Detachterungen nach ihrem linken

Flügel vornehmen laſſen. Daraus könnte man
ſchließen, daß das, was General Pau bringen werde,
ihr nicht genügend erſcheine. Allerdings könnte man
dieſe Deplazierung auch als eine vorübergehende
Maßregel anſehen mit dem Hintergedanken, dieſe
Truppen nach dem Eintreffen der Pau'ſchen Reſerve
nach der Zentrumsfront zurückzuſchicken. Die vor
übergehende Schwächung der Franzoſen an dieſer
Stellung hatte die Erſtürmung ihrer Poſitionen bei
Vailly und Chavonne durch die Deutſchen zur un
mittelbaren Folge. Wie groß die aus Weſtfrankreich
erwarteten Verſtärkungen auch ſein werden, wir haben
ſte nicht zu fürchten. Denn unſer Heer in Belgien
hat ſeit Wochen unausgeſetzt Nachſchübe erhalten und
durch die Uberſchwemmungen überdies folgende Vor
kelle eingeheimſt: Es iſt jetzt auf ſeinem rechten Flügel
vor weiteren Umgehungsverſuchen des Feindes ge
ſichert und ebenſo vor ferneren Beläſtigungen durch
engliſche Schiffsgeſchütze
zwiſchen Nieupork und Dünkirchen.
Rordoſten hin bis Oſtende und Blankenberge beſorgen

iſt, vorliege

und Truppenlandungen
Weiter nach e ke auſ ſtelle 1nd unterhtelt viele Tage

rozebeke aufgeſtellt und unterhielt viele Tage hin
Die deutſchen Damm und Strandbatterien dieſe

Sicherung. Um ſo ſtärker können die Deutſchen jetzt
weiter im Süden, bei Ypern, Lille, Arras uſw. der
Erreichung ihres Zieles zuſtreben. Es hat eben
alles ſeine zwei Seiten.

Die Haupthoffnung des franzöſiſchen Heeres be
zieht ſich noch immer auf die kommenden Erfolge
der Ruſſen bei und im Weſten von Warſchau. Sie
exwarten davon die Abſendung bedeutender jetzt in
Frankreich kämpfender deutſcher Heeresteile nach dem
öſtlichen Kriegsſchauplatz. Von dem Pauſchen neuen
Heere erwarten ſie nur eine Sanierung der Kriegslage
auf dem nordweſtlichen Schauplatze, was allerdings
auch ſchon viel Wert für die Sache unſerer Feinde
hätte, indem dieſe Wendung ſich auf der ganzen bis
nach Verdun reichenden Front fühlbar machen würde.

Die Berechnungen unſerer Gegner leiden jedoch
ſtets an dem Fehler, daß ſie die Tatſache nicht ge
nügend beachten, welche darin beſteht, daß unſere
Heeresleitung auf alle Uberraſchungen gefaßt iſt und
ihnen mit geeigneten Mitteln ſofort zu begegnen weiß.

An beiden Yſerufern unternahmen die Deutſchen am
Sonnabend entſchiedene Angriffe, beſonders gegen die Um
gebung von Ramskapelle, wo ihre Geſchütze die
Franzoſen und Belgier unausgeſetzt in Reſpekt hielten;
ebenſo bei Lombaerzyde, wo derGegner mehrere Maſchinen
gewehre verlor Die verzweifelten Anſtrengungen der Franzoſen von Dixmuiden oder
Hpern gegen Oſten vorzudringen, ſcheiterten an dem
tapferen deutſchen Widerſtande Uberlegen zeigten ſich die
Deutſchen gleichfalls im hartnäckigen Kampfe um einige
zwiſchen dein Kanal von La Ba ſſe e und Arras ſowie
um die zwiſchen Arras und dem Oiſefluß gelegenen Ort
ſchaften. Von den bis abends fortgeſetzten, meiſt durch
das Bajonett entſchiedenen Gefechten auf den Maas
höhen und Umgebung war das bei SaintRemi das
blutkigſte. Alle wichtigen Stellungen wurden von den
Deutſchen behauptet. Das gleiche gilt von den Kämpfen
um einige Dörfer im Oſten von Verdun Die fran
zöſiſchen Kritiker betonen, daß vorläufig nichts die Ver
mutung rechtfertige, als hätten die zwiſchen Oſtende und
Arras wenngleich unter ſchwierigen Amſtänden ſtramm
zuſammengehaltenen deutſchen Streitkräfte ihr Hauptziel
Dünkirchen aufgegeben

Einem Pariſer Telegramm zufolge haben die
Deutſchen überall in Belgien und Nordfrankreich
energiſch die Offenſive er griffen Bei Arras
griffen die Deutſchen heftig an, ſie verſuchen den Kanal
durch das Departement Artois zu erreichen. An
ſcheinend legen ſie dieſem Vormarſch die allergrößte Be
deutung bei.

Der Kampf bei Rouſſelgere.
Der Kriegskorreſpondent des „Nieuwe Rotterdamſche

Cour.“ telegraphiert, daß es ihm im Auto mit großer
Mühe gelungen ſei, durch die vorgeſchobenen fraänzo
ſiſchen Poſten zu kommen. Bald darauf ſei er an
einer Straßenkrüummung auf eine deutſche Rad
fahrerabteilung geſtoßen und hatte kaum mit dem n
führenden Offizier ein i angefangen, als auch ſchon
die Franzoſen aus einer Entfernung von 150 etern
ein heftiges Gewehrfeuer eröffneten. Die Deutſchen be
gannen ſofort auszuſchwärmen, und ein pagr Soldaten
benutzten gleich das Auto als Deckung. Der Offizier ſagte
gang ruhig „Meine Herren, es wird hiergeſchoſſen,
fahren Sie abl“ Weiter fahrend, begegnete der Korreſpon
dent dann drei Dragonerſchwadronen, Radfahrerabtet
lungen, zahlreicher Artillerte, endloſen Jnfanteriekolonnen,
einer Maſchinengewehrabteilung und Panzerautos. Be
wundernswert, ſagt er weiter, war die Ruhe und Ordnung,
womit der Aufmarſch wie auf einem übungsfelde
vönſtatten ging. Auf der Straße nach Rouſſelaere
traf er immer neue Truppen, die vaterländiſche
Lieder ſangen;, auch öſterr eich tiſche Hilfstruppen

Die deutſche Artillerie war ſüdlich Weſt

durch ein heftiges Feuer, das in der Nacht ein wentg

gragaf“

ſchwächer, aber i cht unterbrochen wurde. Gegen
über der deutſchen Artillerie hatten die Verbündeten auch
viele Geſchütze in Stellung gebracht, ſo daß derKamp
ſich hauptſächlich auf ein Artiüerieduell beſchränkte. „Jch
ſtand in der Nähe eines verbrannten Hauſes,“ meldet der
Korreſpondent weiter, u n 250 Meter von einer
deutſchen Batterie entferntk. Von den Verbündeten ſah
ich nichts, außer dann und wanrn einen Feuerſtrahl aus
den Geſchützen. Franzöſiſche und engliſche
Flieger ſchwebten über den deutſchen Stellungen man
beſchoß ſie mit den auf Automobile geſtellten Kanonen,
aber ohne Erfolg. Viele Verwundete, die vom Schlacht
felde transportiert wurden, gingen an mir vorüber

Das Dorf Weſtrozebeke hat viel gelitten, von
Einwohnern iſt niemand dort geblieben. Rouſſelgere
iſt keilweiſe ver wüſſtet, nicht allein durch das Bombar
dement, ſondern auch durch Brandſtiftung. Die Deutſchen
behaupten, daß Bürger auf die Soldaten geſchoſſen haben,
aber die Einwohner widerſprechen und ſagen, daß die
Schüſſe von franzöſiſchen Kavalleriſten abgegeben worden
ſind. Die Deutſchen haben zur Strafe verſchiedene Straßen
in Brand geſteckt und e einige größere Gebäude ange
zündet. An der Kirche iſt urch das Bombardement großer
Schaden angerichtet worden. Der Stadt iſt eine Geld
ſtrafe von 290090 Franess auferlegt, die Hälfte iſt
ſchon gezahlt. Die Töchter einiger Notabeln gingen her
um, um das Geld einzuſammeln. An den Mauern iſt
eine Proklamation des Bürgermeiſters angeſchlagen, in
der geſagt wird, daß die Stadt auf ihre Koſten zehn Agen
ten der geheimen Polizei aus Brüſſel kommen laſſen wird,

ne Unterſuchung feſtſtellen zu laſſen, wer an den

der Sekrete St
andere Bürger wollen als Geiſeln im

Jn Gent hat man die Bürgerwache einb
um den Polizeidienſt zu leiſten. Viele Mitglieder
der Bürgerwache flohen deshalb nach Holland.

Eine Aktion der Engländer an der belgiſchen Küſte
Nach Drahtberichten des Korreſpondenten des S Tele

von der holländiſchen Küſte bereiten die Eng
länder zwiſchen Oſten de und Zeebrügge eine
Aktion an der belgiſchen Küſte vor. Augenſcheinlich wollen ſie hierdurch die deutſchen Unterſeeboote
zu einer Offenſive zwingen An den Verſchanzungen der
Küſte wird deutſcherſeits fortgeſetzt gearbeitet. Der Zu
gang iſt ſtreng verboten; auch jeglicher Grenzverkehr zwi
ſchen Sluis und Knocke (7 Km.) iſt völlig unterſagt.

Die Kathedrale von Arras ſchwer beſchädigt.
Nach Boulogner Meldungen der Times“ vom 30. Ok

tober wurde die Beſchießung von Arras wieder aufge
nommen. Das Dach, der Chor und die Settenkapelle der
Kathedrale ſollen zerſtört ſein. Jm Jnnern der Kathe
drale lägen große Trümmerhaufen.

Die Kriegsſteuer Antwerpens.
Wie das „Echo Belge“ meldet, haben die Deutſchen der

Stadt Antwerpen eine Kriegsentſchädigung von 50 Mill.
Franken auferlegt.

Der mangelhafte engliſche Sanitätsdienſt.
s'Gravenhage, 9. Nov. Engliſchen Blättern zu

folge kamen ſeit 20. Oktober insgeſamt zwölf Hoſpi
kalſchiffe mit engliſchen und belgiſchen Verwundeten
von Weſtflandern in engliſchen Häfen an. Bei Folkeſtone
wurden 800 Verwundete, die unterwegs ihren Wunden er
legen waren, beſtattet. England wir bt in Kanada
und den Vereinigten Staaten Arzte an, da
der Santtaksmangel immer fühlbarer
wird.Dieſe Meldung wirft ein kraſſes Schlaglicht auf die
ſanikären Zuſtände Englands. Nicht weniger wie 800
Verwundete ſtarben unterwegs. Hiervon konnte wohl ein
bedeutender Prozentſatz gerettet werden, wenn ein enr
ſprechendes Santtätsperſonal vorhanden geweſen wäre.
England läßt aber lieber Tauſende r eigenen Söhne
elend umkommen, ehe es ſeinen Deutſchenhaß ſoweit zügelt
und den zahlreichen deutſchen Arzten, die ſich freiwillig erboten haben, helfend einzugreifen, die Qualen des Kon

zentrationslagers erſpart.
Die engliſchen DumDum-Geſchoſſe.

Der zweite Bürgermeiſter von München
Dr. NMerkt, iſt als Hauptmann und Kompagnieführer,
während ſein Regiment das durch die Engländer ſtark ver
ſchanzte, durch ſechsfache Stacheldrahtverhaue geſicherte
Dorf Wytſchaete ſüdlich von Ypern zum zweiten Male
ſtürmte, an der linken Hand verwundet worden und e
München zurückgekehrt. Die Verwundung rührt na
ſeiner Uberzeugung von einem der von den Engländern
noch immer viel gebrauchten Dum-Dum-Geſchoſſe
her. Eine Röntgenunterſuchung in München zeigte daß
noch vier Bleiſtücke in der Hand ſteckten. Dr. Merkt



kern an der Spitze entzweige
Teilen beſteht, die beim Auſtreffen guf Knochen den äuße
ren Blechmäntel zerreißen und die bekannten ſchweren
Verletzungen hervorrufen. Man hat auch bei den Eng
ländern Gewehre gefunden mit einer Vorrichtung, die es
ermöglicht,

zeigen an der Ammantelung des Bleikerns durch eine
Markierung die Stelle, wo der innere Bleikern durch
geſägt iſt. Dr. Merkt hatte Gelegenheit, dem Kron
prinzen von Bayern ſolche Geſchoſſe zu zei
gen. Von den meiſt aus Kriegsfreiwilligen be
der e friſchen Truppen bei Ypern erzählte Dr. Merkt,

aß ſie von einer unbeſchreiblichen, auch vor unmöglich
P ee Aufgaben nicht haltmachenden Tapferkeit be
eelt ſind. Der Kampf bei Ypern ſei ſo furcht
ar daß die Wirklichkeit alles was die
Phanktaſteerſinnen kann weit übertrifft.
Gerade die Bayern haben es in den dort ſtehenden eng
liſchen Regimentern mit einem Gegner zu tun, der an
zähem Widerſtand das denkbar Mögliche leiſtet.
Die unüberwindlichen Schwierigkeiten bei der Neubildung

des engliſchen Heeres.
Der Mangel an Offügteren Unteroffiezieren und alten ausgebildeten Mannſchaften be

reitet der Aufſtellung der neuen engliſchen Heere geradezu
unüberwindliche Schwierigkeiten. Generalleutnank Hun
ter führt gegenwärtig das Kommando über 100000
Rekruten, von denen neun Zehntel nie ein
Gewehr in der Hand gehabt haben. Während in
London der Ruf nach mehr Rekruten laut wird, ſchreit
man in den Ausbildungslagern noch viel mehr nach
Offizieren und Mannſchaften. Auf 206 Mann,
die ausgebildet werden, kommt ungefähr ein Offizier
Deutſchfeindliche Treibereien in einem holländiſchen Blatte.

Rotterdam, 9. Nov. Aus den holländiſchen
Blättern iſt hervorzuheben, daß der Nieuwe Rotterdamſche
Courant“, deſſen Verkauf in Belgien von den
Deutſchen erlaubt worden iſt, einen langen Bericht
ſeines Korreſpondenten in Flandern bringt, wonach
deutſche Soldaten in einem Dorfe den Bürgermeiſter
erſchoſſen hätten, als dieſer ſeine Töchter vor der Ver
gewaltigung durch die deutſchen Soldaten ſchützen wollte.
Be zeichnenderweiſe behauptet der Korreſpondent, der ſonſt
in ſeinem Berichte alle möglichen Ortsnamen angibt, den
Namen des betreffenden Dorfes bis nach dem Kriege
verſchweigen zu müſſen Ferner ſchreibt der
Korreſpondenk, es wären viele requirierte Pferde
weder in Bons noch in bar bezahlt worden.
Merkwürdigerweiſe ſagt dagegen der bekanntlich deutſch
feindliche „Telegragf“ in ſeinen Drahtberichten aus
Flandern, alles, was die Deutſchen requi-
rierten, werde mit Gutſcheinen bezahlt, und
was der deutſche Soldat e a ewerde mit klingender e bezahlt. Ferner heißt es in dem Bericht des „Telegraaf“, daß die
Deutſchen in Flandern ſich bisher im allgemeinen durch
aus korrekt betragen hätten.

eſchoßregen brach der e Widerſtand des
Forts zuſammen, das die Japaner 5,10 Ahr morgens ſtürm
ken. Gleichzeitig wurde auf dem linken Flügel ein Sturm

angriff ungeheurer Maſſen Jnfanterie mit Artillerieunter
tützung eingeſetzt und ein Fort genommen. Die deutſchen

erteidiger fügken dem Feind ungeheuere Verluſte zu, bisdie weitere ren der zu einem Thee nauſen zu
ſammengeſchoſſenen Stellung unmöglich war. Um 7 Uhr
morgens ergaben ſich die Verteidiger des Obſervatoriums.
Der Sturm koſtete den Verbündeken mehr als die ganze
Beſatzung von Tſingtau betrug.

Die letzten Tage von Tſingtau.
Rotterdam, 9. Nov. Die japaniſche Geſandtſchaft im Haag teilt mit, daß die Verhand

lungen über den Fall Kiautſchaus, die am 7. November
um 7,50 Ahr früh zwiſchen den Vertretern beider Parteien
geführt wurden, zur Annahme der von den Japanern
geſtellten Bedingungen führten. Kommiſſare beider Par
teien, die mit der Auslieferung und Entgegennahme der
Feſtung und anderer Eigentümer betraut wurden, trafen
am 9. November le e e 10 Uhr früh zuſammen. Die
übergabe wird am 10. November 10 Uhr früh erfolgen.

Wir verzeichnen dieſe Meldung lediglich, die zu den
mannigfachen Verſionen über die letzten Tage des Helden
kampfes der deutſchen Beſatzung noch eine neue bringt.

Berl. Lok.Anz.“)
Der Zürkenkrieg

Die ruſſiſche Niederlage am Kaukaſus.
Konſtantinopel, 8. Nov., 6 Ahr abends. Zwei

ter amtlicher Bericht aus dem Großen Hauptquartier.
In dem Kampfe, der ſeit zwei Tagen an der ka uka

ſiſchen Grenze andauerte, iſt die ruſſiſche
Armee vollkommen geſchlagen worden. Un
ſere Armee hält die ruſſiſchen Stellungen
beſetzt. Einzelheiten werden ſpäter bekanntgegeben.

Eine höchſt erfreuliche Meldung, die allerdings noch
keine Andeutung enthält, wo dieſer Kampf ſtattgefunden
r Das kürkiſche Heer ſoll nach engliſchen Meldungen
üdlich des Kaukaſus neunzigtauſend Mann zählen. Es

beſteht aus ſieben Diviſionen des 9., 10. und 11. Armee
korps, deren normale Stärke auf 80 Bataillone und 55 bis

hat engliſche e e e en en d e en
l z

den vorderen Teil des auseinändergeſägten
Bleikerns abzuknicken, wodurch die Verletzungen infolge
der ſcharfen Mantelränder noch n werden. Ver
ſchiedene bei gefallenen Engländern gefundene Patronen

eine große B

60 Batterien mit 230 Kanonen angeſetzt wird, ferner 35
bis 40 gewöhnliche Kavallerieabteilüngen und dazu 20 000

Wie verlautet, werden die Truppen von Ge neKurden.
ral Liman von Sanders kommandiert.
Die türkiſche Flotte im Schwarzen Meer auf der Ruſſenjagd.

Einer amtlichen Nachricht aus Konſtantinopel zufolge
machte die türkiſche Flotte, nachdem ein Teil der
ruſſiſchen Florte Kosluund Songuldak be
ſchoſſen hatte, Jagd auf dieſe J
Schiffe. Es gelang dieſen jedoch, unter dem Schutze

des Nebels zu ent kommen.
Ein türkiſcher Kreuzer beſchießt Poti.

Petersburg, 9. Nov.
ſiſchen Armee meldet vom 7. d. M.. Morgens kam ein
türkiſcher Kreuzer vom Typ der „Midilli“ in Poti an
und eröffnete das Feuer gegen die Stadt,
Hafen, Leuchtturm, Bahnhof und Etſenbahn.
bis 150 Schuß. Als der Kreuzer ſich dann der Mole
näherte und gegen die ruſſiſchen Truppen Ma
ſchinengewehrfeuner zu geben verſuchte, erwiderten
dieſe mit Artillerie und Gewehrfeuer. Nach den erſten
Kanonenſchüſſen entfernte ſich der Kreuzer in Richtung
Sukhum. Sechs ruſſiſche Soldaten wurden verletzt. Die
Beſchädigungen der Stadt und des Hafens ſind unbe
deutend. Die Einwohner erlitten keine Verluſte. (W. T. B.)

Poti iſt eine ruſſiſche Feſtung in Transkaukaſten mit
etwa 7500 Einwohnern. Sie liegt etwa 40 Kilometer
nördlich vor Batum, unweit der Küſte des Schwarzen
Meeres.

Die engliſchen Maßnahmen in Cypern.
Der Konſtantinopeler Korreſpondent der Wiener

„Neuen Freien Preſſe telegraphiert: Jch erfahre zuver
läſſig, daß England mit der Annexion von Cypern
auch die Kompetenz des Scheichs ul Jſlam und
des Scherifatgerichts agufhob. Die Maßregel
hat im ganzen Jſlam ungeheure Erregung hervorgerufen.

Die Senuſſi.
Die Frankfurter Zeitung meldet gus Mailand

Nach einer Meldung der Turiner „Stampa“ hat der
Scheich des Stammes der Senuſſi ſeine Streitmacht
aus der Cyrengika zurückgezogen und nach
Agypten gegen die Engländer geſchicktEine italieniſche Abteilung, die am 29. Oktober von Zani
Beda abging, galengte bis Merſa, ohne Feinde zu treffen.

Der Burenauſſtand wäüchſt.

emp an der Spiße, marſchiert gegen den großen Hart-
river, und eine dritte nicht minder gut ausgerliſteke Truppe
unter Conroy hat die Brücke bei Virginig über den
Zandriver vernichtet, während Dewet an der Spitze einer
großen Truppenmacht die Eiſenbahn bei Lindlehy zerſtörte.
Nach allen Berichten ſteht der ganze ehemalige Oranje-
freiſtgat bereits in Aufruhr und desgleichen der größte
Teil des ehemaligen Transbaal. Jn Kapſtadt herrſcht

i eſtürzung, die Zenſur in London unter
drückt die ſchlimmen Nachrichten.

Aus einer Reutermeldung aus Preto rig geht her
vor, daß die Aufſtändiſchen bereits bis Haärry
ſmith in Oranje unweit der Grenze von Natal
vorgedrungen ſind. Bei Harryſmith haben bereits
Ende Februar 1902 heftige Kämpfe zwiſchen den Eng
ländern und Dewet ſtattgefunden.

x

Die GSeeſchlacht vor Coronel.
Eine Depeſche des Neuyork Herald aus Valparaiſo ent

hält folgende Einzelheiten über die Seeſchlacht vor Coro
nel: Die Kämpfe fanden während eines Nordſturmes, der
beinahe zur Stärke eines Orkans anwuchs, ſtatt. Die See
war ſo bewegt, daß kleine Boote ſich nicht auf das Meer
wagen konnten. Das deutſche Geſchwader, das vermutlich
von der Anweſenheit der engliſchen Schiffe in der Nähe
der ConcepcionBai unterrichtet war, ſteuerte in ſüdlicher
Richtung. Zu gleicher Zeit ſuhren die engliſchen Kreuzer
„Monmouth“ und „Glasgow“, von Otranto“ begleiter,
in nördlicher Richtung, um dem Admiralsſchiff Good
Hope“ zu begegnen Die Engländer wußten o fenbar
nichts von der Nähe der Deutſchen und vereinigten ſich auf
der Höhe von Coronel. Es war Sonntag abend 6 Uhr,
als die Deutſchen die engliſchen e Dieſe
verſuchten ihren Kurs zu ändern, augenſcheinlich zu demZwecke, nach der Küſte e zu ſteuern Und in territoriglen

Gewäſſern einem Zuſammenſtoß mit ungleichen
Chancen auszuweichen. Die Deutſchen verlegten
ihnen aber den Weg und zwangen ſie zum Kampf
Jm Augenblick, wo die deutſchen Kanonen gerichtet wur
den, ſah man den Kreuzer „Good Hope“ mit Volldampf
herankommen und die anderen engliſchen e erreichen.
Die zwei Geſchwader dampften nunmehe in Parallellintenſüdwärts, wobei die Deutſcher in nächſter Entfernung der

Küſte waren. Allmählich näherten ſich die beiden Linien,
und „Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“ feuerten zu gleicher
Zeit mit ihren ſchweren Kanonen, die ſie gegen „Good
Hope“ konzentrierten. Die Beſchießung dauerte einige
Minuten, ohne Schaden zu verurſachen, weil die deutſchen
Geſchoſſe zu kurz fielen. Die kleineren Kreuzer waren
außer Schußbereich. Die zwei deutſchen großen Kreuzer
näherten ſich dann langſam, und als ſie in Entfernung
von nur noch 5400 Meter waren, feuerte „Good Hope“ mit
zwei ſeiner ſchweren Geſchütze. Noch immer konnte das
Schiff ſeine 15Zentimeter Kanonen nicht benutzen, die ſo
dicht an der Waſſerlinie waren, daß ſie von den unruhigen
Wogen beinahe beſpült wurden.

Eine ſchreckliche Breitſeite der „Scharnhorſt“ und
„Gneiſenau“

beſchädigte das britiſche Admiralſchiff und ſeine Maſchinen
ſchwer. „Monmouth“ machte den Verſuch, ihm zur Hilfe

ruſſiſchen
unter. Dann ereignete ſich eine Exploſion an Bord
der „Good Hope“, ſie geriet in Brand und ver

Der Generalſtab der kauka
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zu eilen, aber mittlerweile war die Entfernung zwiſchen
beiden Geſchwadern bis auf 4500 Meter verringert worden,
und die Deutſchen konnten nun ihre ſämtlichen Schiffe
verwenden und die Geſchütze von fünf Schiffen auf die
Engländer richten. „Otranto“ wurde ſchwer be

ſchädigt und entkam in der Dunkelheit, bald gefolgt
von „Gläsgow“, der ebenſo kampfunfähig gemacht wordenwar, aber noch ſeetüchtig blieb. Die fünf deutſchen Schiffe

e ihren Angriff gegen „Monmouth“ und „Good Hope“
ort. Exſteres Schiff ging nach einigen Minuten

ſſchwand. „Nürnberg“ ſuchte bis Tagesanbruch das
Meer nach Verwundeten ab, fand aber nichts. Die deut
ſchen Offiziere ſchließen daraus, daß das Schiff mit der
ganzen Beſatzung unterging. Vom Linienſchiff
„Canopus“, das die Admiralität zur Verſtärkung von
Admiral Cradocks Geſchwader entſandt hatte, iſt an ver
chileniſchen Küſte nichts bekannt. Engliſchen Meldungen
zufolge bildeten die engliſchen Schiffe eine vorzügliche
Zielſcheibe gegen den Abendhimmel, nachdem der engliſche
Admiral durch Manövrieren vergeblich verſucht hatte, den
deutſchen Schiffen dieſen Vorteil abzugewinnen.

Aus dieſem Bericht geht hervor, daß die Beſaßung
unſeres Kreußers „Nürnberg“ verſucht hat, den Verwun
deten der „Monmouth“ Hilfe zu bringen, und daß ihre
Bemühungen lediglich an dem hohen Seegang ge
ſcheitert ſind.

Politische CAbersicht.
Schweiz. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Zürich

Die Baſeler Polizeibehörden ſahen ſich kürzlich gezwungen,
einige Franzoſen zu verhaften, die auf ſchweigeriſchem
Gebiet Spionage nicht nur gegen Deutſchland, ſondern
auch gegen die Schweiz betrieben. Die Verhaftung
erfolgte von den Baſeler Polizeibehörden im Auftrage der
militäriſchen Gerichtsbehörden. Nun wurden ſeit einiger
Zeit von einigen weſtſchweizeriſchen Blättern heftige An
griffe gegen die Baſeler Behörden gerichtet, in denen
ſcharfe Kritik an dieſen Verhaftungen geübt wurde. Da
raufhin veröffentlicht nunmehr der ſtellvertretende Vor
ſteher des Baſeler Polizeidepartements Dr. Blocher,
ein Soßzialdemokrat, eine öffentliche Erklärung, der wir
folgende bemerkenswerte Stelle enknehmen: Es wäre dem
Baſeler Polizeidepartement ein Leichtes, jene Preſſe
angriffe zum Schweigen zu bringen. Es brauchte nur
wirklich die Wahrheit zu ſagen über die in Baſel, von
Baſel aus und über Baſel betriebene militäriſche Spio
nage, ihre Urheber und ihre Protektoren, ihren Umfang
und ihre Methoden. Die Bevölkerung der fran
Zöſiſchen Schweiz würde dann mit Erſtaunen und
Entrüſtung erfahren, daß ſie durch eine unbeſon
wen e, voreingenommene und von Leidenſchaft verblendetePreſſe ſyſtematiſch getäuſcht worden iſt.
Wir haben bisher dieſen Weg trotz beſtändiger Heraus
forderungen ne Zeitungen nicht beſchritten und ſind
auch feſt entſchloſſen, ihn bis auf weiteres nicht zu be
ſchreiten, denn bei der h
im allgemeinen und be

rkom iſt es
heiklen Natur des Gegenſtandes
e ſehr heiklen Natur einzelner
icht ae

guten Beziehungen unſeres Landes zu der
einen oder anderen auswärtigen Macht wenigſtens vor
übergehend zu ſt b ren. Wir machen daher diejenigen
Zeitungen der franzöſiſchen Schweiz, die es angeht, ein
dringlich darauf aufmerkſam, was für ein gewiſſen
loſes Spiel ſie mit den Jntereſſen unſeres gemein
lamen Vaterlandes treiben, wenn, getrieben von Sym
pathien und Abneigung, die nichts mit ſſchweize
riſchem Patriotismus u nun haben hreherausfordernden Angriffe fortſetzen und uns dadurch
ſchließlich zwingen, aus unſerer Zurückhaltung heraus
zutreken und auf die ſyſtematiſche Jrreführung der öffent
lichen Meinung mit der einfachen Feſtſtellung der Wahr
heit zu antworten.

Dänemark. Das däniſche Miniſterium des Außeren
macht bekannt, daß anläßlich der Hineinziehung der Türkei
in den Krieg die däniſche Regierung beſchloſſen
habe, den kriegführenden Mächten mitzuteilen, daß Däne-
markts vollſtändige Neutralität auch gegenüber dieſer
Erweiterung des Krieges gilt.

Spanien. Jn einer Vereinigung der Kammerminder
heit wurde der Beſchluß gefaßt, die Regierung zu er
ſuchen, das Kriegsbudget im Intereſſe der militä
riſchen Schlagfertigkeit zu erhöhen.

Bulgarien. Der Kriegsminiſter hat in der
Sobranje eine Vorlage über einen gußeror dent
lichen Kredit von 38 Millionen zur Deckung der
e ür die Armee eingebracht. Die Regierung
at eine e e e lnt durch die die Aus fuhrvon Getreide, Mehl, Kartoffeln, Vieh, Futter, Textil

erzeugniſſen, Beleuchtungsſtoffen, Heizmitteln, rohen und
verarbeiteten Häuten, Lebensmitteln, Arzneimitteln, Sa
nitätsmaterial und Beförderungsmitteln verboten
wird.

Deutschland.
Berlin, 10. Nov. Die Kaiſerin traf am Sonntamorgen 8 Ahr auf dem Potsdamer Bahnhof ein und hege

ſich nach dem Schloß Bellevue, wo ſie Wohnung nimmt.
Die Kronprinzeſſin iſt am Sonntag früh in Be
gleitung der Prinzen mit dem fahrplanmäßigen Schnell
zuge von Zoppot wieder in Berlin eingetroffen und hat
im Kronprinzenpalais Wohnung genommen. e

Der Kaiſer zum Fall Tſingtaus. er Kaiſer hat
dem Praſidenten des Reichstages auf de
zum Fall Tſingtaus geanktwortet:

Jch danke Jhnen für den Ausdruck der Gefühle des
Schmerzes und des Vertrauens auf die Zu
kunft, von denen der Reichstag und alle deutſchen

Herzen angeſichts des Falles von Tſingtau erfüllt ſind.
Die heldenmütige Verteidigung der in langjfähriger
Arbeit geſchaffenen Muſterſtätte deutſcher
Kultur bildet ein neues Ruhmesblatt für
den Geiſt der Treue bis zum Tode, den das
deutſche Volk mit ſeinem Heer und ſeiner Flotte in dem
gegenwärtigen Verteidigungskampf gegen
ine el von Haß Neid und Begehrlich-keit ſchon ſo mannigfach wills Gott, nicht vergeb

lich betätigt hat. ilhelm.

be 4 ing erwärtigen kritiſchen Zeit die Folge haben könnte, die

Telegramm
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Provinz und Amgegend.
Quedlinburg, 9. Nov.

gegen die Feldpoſt ſind in einem Schreiben ent
halten, das dem „Kreisblatt“ vom Kriegsſchauplaß im
Weſten von mehreren Quedlinburgern zugeht. Es iſt
datiert vom 14. Oktober und lautet:

„Hierdurch geſtatten wir uns, Sie um eine Gefällig
keit zu bitten. Folgender Fall, den Sie ganz gewiß auch
verdammen, iſt uns paſſiert. Mancher Freund in der
Heimat denkt an uns und ſchickt Zigarren uſw. Selbſt
verſtändlich bedanken wir uns dafür. Nun ſammelte
unſer Kamerad Sch. geſtern zirka 30 Briefe und Karken
und übergab dieſe einem durchfahrenden Poſtauto. Was
denken Sie, Leute von unſerer Kompagnie finden nachher
dieſe Briefe im Chauſſeegraben! Ein an
deres Mal fanden Viehtreiber eine Menge Poſt ſachen
außfder Straße.

Wir geben uns Mühe, den Freunden zu ſchreiben und
zu danken, und denken, die Sachen werden auch beförderr.
Nun dieſe Enttäuſchungl Die Sachen kommen gar nicht
an. Und ſo geht es denn auch init denen an unſere
Familie.

Haben Sie die Güte und veröffentlichen das im
Kreisblatt, damit unſere Familien und Freunde wenig
ſtens Aufklärung haben, warum mancher ſo wenig vonFiren Angehörigen im Felde hört.

Jm voraus ſei Jhnen herzlich gedankt!
Hochachtend

Pet. B. Max D. Fritz S. Frang Sch. E. K.
Schleiz, 9. Nov. Der oberländiſche Bezirksausſchuß

in Schleiz hat nach längeren Verhandlungen über die Bei
trags und Anterhaltungspflicht ſeine Zuſtimmung dazu
erteilt, daß der Bau einer Bezirksſtraße von Lobenſtein
über Lemnighammer, Harra, Blankenſtein nach der bayeri
ſchen Landesgrenze zu dem Koſtenanſchlage von 221 000
Mark als No e ands arbeit ausgeführt wird.

F. Suhl, 9. Nov. Jn Kühndorf brannten die
Scheune und einige Nebengebäude vom Anweſen des
Landwirtes Wilhelm Kümmel II nieder. Sämtliche
Erntefrüchte ſind mit verbrannt. Der Schaden iſt in der
Hauptſache durch Verſicherung gedeckt. Das Feuer ſoll
durch Heißlaufen einer Triebwelle des Göpels ent
ſtanden ſein.
fDresden, 9. Nov. Eine Anzahl der feindlichen
Ausländer hat in Dresden mehr oder weniger gr o ß e
Schulden hinterlaſſen, die wohl noch geraume Zeit,
wenn nicht immer unbezahlt bleiben werden. Selbſt der

en.
deutſche Behörde, ſondern

nder
i

x

Eine Verwundeten Nachweiſeſtelle für
4. Korps.

Unter dem Protektorat und auf Anregung des Fürſten
KhriſtianzuSſStollberg-Wernigerode iſt in Mag

deburg in dieſen Tagen eine „Nachweisſtelle für Ber
wundete und Krankein den Reſerve und Ver
einslazaretten des 4. Armeekorps“ auf dem
Hauptbahnhof eingerichtet worden. Es iſt für die Verwandten
unſerer armen Verwundeten traurig, wenn deren Auffindung
lange Zeit in Anſpruch nimmt. Die Zentralnachweis elle in
Berlin gibt Auskunft, wo Kranke oder Verwundete liegen,
aber die örtliche Auskuünftſtelle kann dies in vielen Fällen
natürlich ſchneller bewerkſtelligen, als wenn die Meldung erſt
über die Berliner Zentrale gehen muß. Aus dieſem Geſichts
punkt heraus ſind bereits in vielen Bezirken Nachweisſtellen ins
Leben gerufen worden, deren Beiſpiel jetzt auch Magdeburg ge
olgt iſt.Se werden die Aufnahmen ſämtlicher Magdeburger Laza

rette und von 28 Lazaretten unſerer Provinz, das Herzogtums
Anhalt und des Herzogtums Sachſen-Altenburg, die dem 4.
Armeekorps unterſtellt ſind, täglich auf Liſten geſammelt, in der
Nachweisſtelle auf Karten übertragen und in Kartotheken alpha
betiſch eingeordnet, ſo daß mit größter Schnelligkeit feſtgeſtellt
werden kann, in welchem Lazarett des V. Armeekorps ein be
ſtimmter Verwundeter aufgenommen worden iſt. Wird der Be
treffende entlkaſſen, ſo wird auf ſeiner Karte vermerkt, wohin er
entlaſſen iſt, was oft zu wiſſen von Wichtigkeit iſt, falls er in
irgend eine Heilanſtalt gebracht werden mußte.

Auskunft wird unentgeltlich mündlich undſchriftlich erteilt. Büroſtunden zur Nachfrage ſind werk
täglich von 10-1 Uhr vormittags, 4-7 Uhr nachmittags,
Sonntags von II Uhr vormittags. Bis jetzt iſt Auskunft
über die Verwundeten ſämtlicher Magdeburger Lazarette erhält
lich. Mit Ende nächſter Woche wird die Nachweisſtelle in der
Lage ſein, auch über die auswärtigen Lazarette in der Provinz
Sachſen, in Anhalt und in Altenburg Beſcheid geben zu können.

Eine große R—eihe von Damen hat ſich in den Dienſt der guten
Sache geſtellt. Der ſtete Wechſel der Kranken in den Lazaretten
bedingt eine ſehr genaue und gewiſſenhafte Arbeit, um immer
pünktlichſt und richtig Beſcheid geben zu können. Hoffen wir,
daß es der Nachweisſtelle gelingt, das zu leiſten, was ſie ſich
vornimmt.

das

Auszug aus der Verluſtlite
Nr. 66 über Tote, Verwundete und Vermißte

des Kreiſes Merſeburg. s
3. Garde-Regiment, Berlin.St. Quentin am 29. 8., Auloy am 7., Chalons am S.

Beigeres und Fere Champenotſe am 9.,, Reims am 9.,
vom [3. bis 15. ſowie am 21. und 26., Vitry les Reims am

24. und 26. 9. und Blatreville vom 6. bis 10. 10. 14.
11. Kompagnie.

Sergeant Erdmann Röder Holleben gefallen.
Königin Eliſabeth Garde- GrenadierRegiment Nr. 3,

Charlottenburg.
Normee am 8. 9., Achtet und Puiſteux vom 3. bis 5. und

Bucquoy am 7. 10. 14.
10. Kompagnie.

Reſerviſt Otto Jftiger Meuſchau vermißt.

i

Scharfe Beſch werden

Brigade Erſatz-Batgillon Nr. 16, Torgau.
Berichtigung früherer Angaben

Wehrmann Oswin Müller II Meuchen bisher
vermißt, im Lazarett.

Infanterie Regiment Nr. 72.
Linden am 19., Framerville am 29., 31. 8., 8. und 10.,

Nouvron am 15., Morſain am 20. und 21. 9. und
VicenArtots vom 2. bie

4. Kompagnie.

gefallen.
Reſerviſt Okto Rühle mann Schotterey ſchwer

verwundet.
ReinholdReſerviſt Siegem und vBVothfeld

ſchwer verwundet.
Reſerviſt Georg Werner Porhitz ſchwer ver

wundet.
Reſerviſt Paul Thieme Veſta ſchwer ver

wundet.
Reſerviſt Otto He in o ld Hohenlohe vermißt.

5. Kompag rie.
Reſerviſt Paul Wagner Beuchlig verwundet.

7. Kompagnie.
Reſerviſt Franz Mahler Schkeuditz ſchwer ver

wundet.
Reſerviſt Karl Sprenger Schkeuditz gefallen.
Reſerviſt Otto Kabitzſch Papigz leicht ver

wundet.
8. Kompagnie.

Musketier Otto Murre Naundorf leicht ver
wundet.

Reſerviſt Hermann Steinbrück Merſeburg
vermißt.

Felvartillerie- Regiment Nr. 75, Halle a. S.
Vancourt am 3. und Hendicourt am 14. 10. 14.

5. Bakterie.
Gefreiter Otto Graf Raßnitz gefallen.
Kanonier Kurt Schiele Schotterey leicht ver

wundet.
PionierBataillon Nr. 15, Straßburg i. E.

1. Feldkompagnie.
Berichtigung früherer Angaben

Pionier Kurt Schmidt I Schkeuditz bisher ver
mißt, verwundet.

Sächſieſche Verluſt liſte Nr. 45.
15. Jnfanterie Regiment Nr. 181, Chemnitz.

9. Kompagnie.
4. September, Tourkeron 30. Auguſt, St. Souplet

26. September, Lille 12. Oktober 1914.
Soldat Friedrich Wilhelm Guſtav Doſt le be Mer-

ſebürg vermißt.
Nachtragsguszug zur Verluſtliſte Nr. 61.Infanterie Regiment Nr. 153, 3. Bataillon, Merſeburg.

Betz vom 7. bis 9., Nouvron am 15. und 20. und Morſain
vom 22. bis 24. 9. 14.

10. Kompagnie.
Einj.Freiw. Anteroffizier Otto Richter Merſe

burg vermißt.

Gerichtsver handlungen
L Ein Deutſcher wegen Spionage in England

teilt. i ine Weſtminſter et We in ſteraSandon ver-3 atte den ehe gert Karl Hans Lody, der
am 27. und 30. September Briefe gus n und
Lublin abgeſandt hatte, in denen Einzelheiten über die
Verteidigung und Kriegsrüſtungen Englands enthalten
waren, wegen Verſuchs, für eine feindliche Macht (Deutſch
land) Nachrichten zu verſchaffen. Das Strafmaß wurde
bisher noch nicht bekanntgegeben. Während der Verhand
lung wurde ein Freund Lodys, der als Zuhörer der Ver
handlung beiwohnte, verhaftet.

London, 7. Pov. Vor dem Londoner Schwurgericht
erſchien geſtern Prinz Johann Saphiehag, ein
Bruder des Fürſtbiſchofs von Krakau, weil er als Unter
tan eines feindlichen Landes ohne Erlaubnis im Beſitze
eines Revolvers, von Patronen und eines Photographen
apparats befunden wurde. Dex Richter verurteilte den

verur

Angeklagten wegen üÜbertretung des Geſetzes zu einer Geld
ſtrafe von 100 Mark.

Alexandrig, 8. Nov. Das Reuterſche Bureau
meldet: Leuknant Mors, ein deutſcher Staatsangehöriger,
der in Dienſten der hieſigen Polizei ſtand, wurde wegen
Spionageverſuchs und Einfuhr von e e
vor ein Kriegsgericht ver et das ihn zu öffentlicher
Degradation und lebenskänglicher Zwangs-
arbeit verurteilte.

L Kopenhagen, 7. Nov. Wie aus London gemeldet
wird, wurde der engliſche Kohlenhändler Dick in Edin
burg zu fünf Jahren Zwangsarbeit verurteilt,
weil er verſucht hatte, einen Auftrag einer Berliner
Firma auszuführen.

Vermischtes.
Die Arzteverluſte. Die amtlichen Verluſtliſten bis

zur 61. enthalten die Namen von bereits 180 gefallenen,
verwundeten und vermißten Arzten. Darunter ſind aller
dings auch die bei Péronne mit dem Perſonal der frei
willigen Krankenpflege in franzöſiſche Gefangenſchaft ge
ratene Kriegslazarettabteilung des 2. Armeekorps, die
inzwiſchen ausgekauſchten und die von den Franzoſen an
der Marne genommenen Arzte, die nach Spanien gebracht
wurden und über Genug die Heimat wieder erreichen
konnten. Der Unterarzt Dr. Karl Preußer aus Kirchen
Sieg iſt während des ſpaniſchen Aufenthalts in Bilbao
am Typhus geſtorben.

Konzenkrationslager BerlinRuhleben. Die Antwort
der engliſchen Regierung auf unſere d unſere
internierten wehrpflichtigen Landsleute bis ſpäteſtens zum
5. d. Mts. freizulaſſen, iſt aus eblieben. Die völkerrechts
widrige Behandlung unſerer Angehörigen hat die deutſche
Regierung veranlaßt, Freitag auch die wehrpflichtigen
Engländer in Deutſchland feſtnehmen zu laſſen und in ein
HKonzentrationslager zu überführen, alſo Gleiches mit
Gleichem zu vergelten. Die Mitteilung wurde von der
ganzen Bevölkerung mit großer Befriedigung auf
genommen. Beſonders in den Stadtbahnzügen, wo ſeit
Kriegsbeginn die ſonſt weniger redſeligen Fahrgäſte eifrige
Beſprechungen untereinander führen, hörte man überall
aus den Geſprächen die Freude darüber, daß unſere Re
gierung nicht noch erſt gezögert hat, ſondern auch gewillt
iſt, ihre Androhungen wahrzumachen. In der Bevölkerung
ſtand es ſchon lange feſt, daß den Engländern in Deutſch
land keine beſſere Behandlung zuteil werden dürfe, als
in England unſeren Landsleuten. Bisher bewegten ſich

nirgendwo einen Hehl.
Straße und in Kaffeehäuſern ganz laut auf engliſch und

Wagner verlangten ſogar an verſchiedenen Stellen von GeſchäftsGefretter der Reſerve Friedrich König Röcken

man dieſe typiſchen engliſchen Erſcheinungen,

die Engländer aber nicht nur frei in unſeren Straßen,
ſondern machten ſich an verſchiedenen Stellen ſogar ſehr
„breit“. Beſonders in den Penſionaten der weſtlichen
Vororte hatten ſich die Engländer angeſiedelt und traten
hauptſächlich hier nicht nur ganz frei, ſondern viele von
ihnen ganz dreiſt auf. Von ihrer Nationalität machten ſie

Sie unterhielten ſich auf der

leuten, daß man Engliſch mit ihnen ſpreche. Viele glaubten
ſich durch die Abreiſe von Berlin der Jnternierung ent
ziehen zu können. Als ſie die amtliche Bekannkmachung
laſen, packten ſie eine kleine Reiſetaſche mit den notwendig
ſten Gegenſtänden und begaben ſich zu einem Bahnho,
um eine andere Stadt aufzuſuchen. Beſonders auf dem
Bahnhof Friedrichſtraße und dem Lehrter Bahnhof ſah

Sie löſten
meiſtens Fahrkarten nach Hamburg und Bremen, die ihnen
auch eingehändigt wurden, wohl in der ſicheren Erwar
tung, daß ſie, wenn nicht in Berlin, eben an dem An
kunftsort dem erlaſſenen Befehle gemäß feſtgenommen und
abgeführt werden. Als Konzentrationslager iſt die Trab
rennbahn Ruhleben auserſehen worden. Die großen ge
räumigen Gebäude werden alſo demnächſt ein großes
engliſches Lager bilden. Bis jetzt befanden ſich dort nur
etwa 400 Ruſſen, Franzoſen und Engländer, die ſogen.
„Verdächtigen“. Sie werden auch von den Übrigen ge
trennt bleiben. Die erſt 1908 angelegte Rennbahn verfügt
über große Räumlichkeiten. Alle ſind maſſib gebaut und
heizbar. Bis jeßt ſind nur die Stallungen zur Jnter
Kierung benutzt worden. Nun werden aber auch die
Räume unter den Tribünen dazu hergerichtet. Zur Hei
zung der Räume ſind zwei Dampflokomobike en e
worden. Gleich nach Bekanntmachung der amtlichen Ver
fügung wurden die in GroßBerlin lebenden Engländer
von Beamten und Revierpolizei abgeholt. Die Mehrzahl
packte kleine Koffer und fuhr dann mit einer Droſchke
zunächſt nach dem Polizeipräſidium, wo ſie ſich alle erſt
melden müſſen. Von hier aus werden ſie dann mit den
Vorortzügen nach Ruhleben übergeſührt. Schon in den
erſten Vormittagsſtunden waren auf dem Berliner Polizei
präſidium ungefähr 600 Engländer zuſammengekommen.
Ein Stockholmer Arzt über deutſche Verwundeten

pflege. Der Stockholmer Arzt Tate Sfögren, der ſoeben
von einer Studienreiſe zurückgekehrt iſt, die ihn durch
die Militärlazarette in Berlin und Hamburg geführt hat,
teilt im „Aſtonbladet“ ſeine Eindrücke mit, die ohne Aus
nahme die beſten ſind. Hauptzweck ſeiner Reiſe war
geweſen, über den Umfang, in dem Röntgenunterſuchung
zur Anwendung kommt, Studien zu machen. Dr. Sfögrenfand die Sanitätseinrichtungen wie auch die Behandlung
der Verwundeten ausgezeichnet. Das deutſche Rote Kreuß
habe eine bewundernswürdige Wirkſamkeit entfaltet. Er
habe mit vielen Deutſchen aprogen und einen tiefen
Eindruck von der allgemeinen Begeiſterung und der
ſtarken Siegeszuverſicht empfangen.

Tegernſeer Erinnerungen an Jswolskt. Aus Mun
chen wird der Voſſiſchen Zeitung berichtet Jswolski,
der ſeit Jahren in Rottach bei Tegernſee einen Sommerſitz
inne hatte, hat beim Verlaſſen Rottachs eine ſtattliche
Reihe von Schulden hinterlaſſen. Am 17. Dezember ſoll
vor dem Amtsgericht in Tegernſee darüber verhandelt

e. Die Gewerbe n e einen faſt alleGläubigr des Botſchafters ſind, dürften freilt Scha

See a Jswolskt auch eine Villa in Rottach
eſitzt.

e x Zeitungendie jetzt über Amerika eingetroffen ſind, ertrhte be

innert. Das „leichte Herz“, mit dem jener den Krieg
anfing, muß auch der Graf Okumg beſitzen. Es wurde
ihm nämli von einem Abgeordneten in öffentlicher

Neueste Nachrichten.

Vom Großen Hruptquantier.
Großes Hauptquartier 10. Nov. Unſere

Angriffe bei Ypres ſchritten auch geſtern langſam vor
wärts. über 500 Franzoſen, Farbige und Engländer
wurden gefangen genommen und mehrere Maſchinen
gewehre erbeutet. Auch weiter ſüdlich arbeiten ſich unſere
Truppen vor. Heftige Gegenangriffe der Engländer
würden zurückgewieſen.

Jm Argonnenwalde machten wir gute Jortſchritte,
feindliche Vorſtöße wurden leicht abgewehrt.

Jn Ruſſiſch Polen bei Komin zerſprengte unſere
Kavallerie ein ruſſiſches Bataillon, und nahm 500 Mann
gefangen und erbeutete 8 Maſchinengewehre.

Zer kürkiſche Krieg
Konſtantinopel, 10. Nov. Mitteilung des Hauptquar

tiers. Obſchon Schnee und Nebel herrſchen, dauert unſere
Offenſive an der kaukaſiſchen Grenze an.

Berantwortliche Redaktion Druck und Berge
vyn Th. Rößner in Mexſehneg

ohne Scha
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Z Anlage und Pflege von Gürten. S
Z Jetzt beſte Pflanzzeit

für niedere Roſen, Hoch- und Kalbſtämme in nur beſten,

S bewährten Sorten.D Fglieder in ſchönen Pflanzen mit ſtarken Wurzelballen in S
einfachen und gefüllten Sorten. Ferner: Maiblumen, S

S Eſen, Wilver Wein (ſelbſtkletternd), winterharte ſtanden
und Sträucher uſw.

S 92 g. e Se veerenſtrüucher
wie Himbeeren, Brombeeren, Johannis- und Stachel-

S beerſträucher und Kronenkäumchen, Jerner empfehle ich
S SDegreiſig zum Decken von Roſen undempſindltchen Gartengewächſen uſw.

Alle obiten Artikel ſind auch in meinem
Blumengeichäft zu haben.

Blumen und Krauzſpenden zum Totenfeſt in
reichhaltigſter Auswahl.

S Albert Teebſt, Merſeburg.
Gärtnerei: Nordſtr. 2. Blumengeſchäft: Entenplan 8.

G Fernſprecher Nr. 10. Fernſprecher Nr. 4765. GS

See Ces Kreuz.
Gahenliste Hr. 16.

Spenden gingen ein von: Karl Stürzebecher 3 Mk. Jrhr.
Frank von Fürſtenwerth 100 Mk. Prokurator Klingelſtein 10 Mk.
Landrat Frhr. von Wilmowski 691,66 Mk Ober-Regierungs-Rat
Wilhelmi 100 Mk. Vaterl. Frauenverein Schkeuditz 50 Mr.
Schiedsamt Geuſa aus einem Sühnetermin s Mk. 1. Knabenkloaſſe
c di e 2 Mk., Sammlung bei der Kleinjagd Thalſchütz

emp

S

11,80 Mk. Verwaltungsgerichts Dirertor Klingbolz 50 Mk. Arbeiter
der Grube „Otto bei Körbisdorf 425 Mk Sexta des Gymnaſiums
10 Mk. Hr. T. 3. Rate, 5 Mk. Maurermſtr. Günther 2. Rate,
30 Mk. Albert Hentſch in Wüſteneutzſch 10 Mk. „Dürrenberger
Zeitung“ 5. Rate, 845 Mk. Frau Schwarz, Kl. Ritterſtr., 2. Rate,
20 Mk, Ungengnnt in Venenien 50 Pfg Kindergottesdienſt des
Neumarkts 10 Mk., Frauenhilſfe des Neumarkts 100 Mk.

Für vorſtehende Ziebesgaben ſagt herzlichſten Dank.
Merſeburg, den 9. November 1914.
Der Mobilmachungsausſchuß des Roten Kreuzes

empfiehlt heute und folgende Ta

Ausschant von heiten Nandenmogt

e e
Pliſſee-Preſſere
Fach und hoch. wird jedergel
ſauber angefertigt
Herm. Baar ſen., Markt

wu

Einem geehrten Publikum

von Merſeburg und Umgegend
zur Kenntnis, daß ich

Reumarkt h
ein Viktualiengeſchäſt

O
S

e Donnerstag, den 12. November
S abends
e Kaiſer Wilhelms-Halle l

S ſprechen über:

S Lichtbilder werden hervorragende

Mk, Sammlung der ruſſiſch poln. Arbeiter in Nempitz s

f

e Hoersshurg.

e e Massigete

d Preise.
S

Adoſt Schüler Nachfolger

zum Begten unserer notleidenden

Entsn
S h

Ostpreuben.

814 Uhr wird in der

Herr Univerſitätsprofeſſor
Dr. Werminghoft Halle

Ostpreußens Hriegsteiden in ler

Spezial Geschaft
kür

i wollware

gangenbeit und Gegenwart

Bauten und bemerkenswerte
Gegenden der heimgeſuchte
S Provinz zeigen.
Eintrittskarten zum Preiſe von
d. 0 Mk ſind zu haben in den
Buchhandlungen von Fr. Pouch
und Fr. Stollberg, ſowie bei Herrn

Solide
Qualitäten.

ſäsehe Peter et

Wege
Kaufmann Frahnert, Kl. Ritter
ſtraße 2 und C. Vrendel, Gott
hardtſtraße 2Der Verein für Heiwatkunde.

Preußiſcher Adler
Mittwoch

Schlachtefeſt.

Dleters Begtaurede
Jnh. Herm. Juſt.-

Jeden Mittwoch und Frettat
Sechlachtefet.

t

im Schloß ein gerichtet. Jeden
werden als leitende Damen

die bereit ſind, zu helfen,
heiten unterrichten wöchten,

Donnerstag

Zur Anfertigung von Charpie hat das R

S Charpie Sammelſtelle
Mittwoch nachmittag von 4—6 Uhr
Frau Major von Schack und Frau

Hauptmann von Menges im Schloß, twird während dieſer Zeit dort auch gezupft und ſomit allen denen,
ſich aber noch über mancherlei Einzel
hierzu Gelegenheit gegeben.

Es wird gebeten, reinen zum Zerzupfen geeigneten Stoff
Leinen oder Baumwolle) mitzubringen

Der MobilmachungsAusſchuß.

I. Etage anweſend ſein. Es

Donnerstag Schlachtefest

S haugſchl. Burſt
Dachr

T Mittwo e
17.

Mittwoch

chlachtefeſt

men- Konfektion

Ww. Pauline Ufer (früh. Friedrich
Rödel), Halleſche Straße Nr. 71.

nennen IIN.!IC iten

Mittwoch den II. November 1914

den vie Anſut
Der Verwaltungsrat.

Inſern
r guswirtige gelungen

rdert ſchnell und ohne Auf
lagMerſehurgerCorreſpondent

Aht Annoncen Expedition
Kaufm. Ges. Lirkol

Sonntag den 15. Nov. im Vellevue

eröffnet habe.
Morgen Mittwoch

friſche hansſchl. Fleiſch
und Wurſtwaren.

Achtungsvoll

Otto Quente.

schwarze Tuch-, Krimmer-, Astrachan
und Sammet-Jacken und -Känts!

kinfarhige Flauseh- Paletots in schönen

modernen Farbentönen e
Ulster, offen und geschlossen zu tragen

pafrlofiche fefer mit Damen.

S Beſondere Einladungen ergehen
S nicht. Der Vorſtand.S fpele Ranferunemct i. a. d. Rohe

S Geringes Honorar. Offerten unter
S J G an die Exped. d. Bl. erbeten.

Junges Mädchen (19 Jahre)
gus anſtändiger Familie ſucht
tellung als Lernende im Kontor

II

n
Il

Mäntel ſchlänche, Glockenun edale, Satteldecen
uſtpnmpen

in großer Auswahl zu
illigſten Preiſen

Herm. Boar ſen., Markt

Poctoung fo
in und 4 Bogen hält ſtets
vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg.

N. MII,M.MGCCCCB

khlenplan

8.
Oft

ICPYlIM

aus prima Sportstoſſen
Sämmtliche Artikel sind auch in Frauengrößen worrätie

Gelegenheitskauf
boten hessererKostümemt33 b Deretune

Wir Pedrfs-Irttnel in großer Auswan! zu sehr

Witz n
T T

S

per ſofort oder ſpäter. Offerten
unter P A 3581 an die Exped.

d. Bl. erbeten.
Beſſeres, 18jähr. Mädchen aus

achtbarer Familie ſucht Stellung
in feinem, kleinen Haushalt.

Frau Malermeiſter Kühn,
Rudolſtadt in Thüringen,

Hinter der Mauer I.
Junges, kräftiges Mädchen

ſucht 15. Nov. oder 1. Dez. Auf
wartung oder Stellung. Näheres

Hüterſtraße 3, 1 Tr.
Ein junges Mädchen

Aufwartung
geſucht. Näh. in der Exped. d. Bl.
Junges, ſauberes Mädchen als

Aufwartung
für vormittags zum 15. d. Mt8,
geſucht Lindenſtr. 7, 1. Et.

Hierzu eine Beilage.

e

als
billigen Preisen

Denn



Beilage zum
265 e

Deutschlanck.

Eine Kaiſerrede in Feindesland. Dem „Berliner
Tageblatt“ wird von einem Arzt, der im Felde ſteht, ge
i daß eine von den Deutſchen beſetzte Stadt in

elgien am 1. November 1914 den Beſuch des Kar
ſers erhielt. Jn dem Briefe heißt es: Der Kaiſer ſieht,
entgegen allen anderen Meldungen, ganz vorzüglich aus,
l ſchreiktet er die Paradefront ab und begrüßt jeden

ruppenteil mit einem kräftigen „Guten Tag, Kame-
raden!“, dem ein kräftiges „Guten Tag, Majeſtät!“ enr
gegenſchallte. Viele Soldaten und Offiziere werden ins
Geſpräch gezogen. Zum Schluß verſammelten ſich alle
Offiziere um ihren oberſten Kriegsherrn, der folgende
Rede hielt:

„Meine Herren! Mit Freuden habe ich gehört, daß
ſich die Kavallerietadellos geſchlagen hat.
Der Kavallerie iſt in dieſem Kriege eine Aufgabe tn
geworden, wie ich ſie nie geglaubt hätte. Es iſt vielleichtmeine Schuld, daß ich in die Friedensausbildung ch

das aufnahm, was die Kavallerie hier ausüben mußte.
Mit Seitengewehr und Spaten hat die
Kavallerie gekämpft, und General von Mar
witz hat mir geſagt, daß die Jnfanterie gern und mit
Stolz mit der Kavallerie gekämpft und geſtürmt hat.
Mit Freuden habe ich vernommen, daß die Soldaten
nur ungern den Schützengraben verlaſſen
haben, um ſich von den Skrapazen etwas zu erholen.
Jch hoffe aber,
haben wird, von ihrer Lanze Gebrauch zu
m achen, wenn es mit der Hilfe des lieben Gottes,
der uns ſchon ſo viele Erfolge gegeben hat, gelingen
wird, den Feind zu umkreiſen. Jch danke Jhnen.“
Hierauf brachten General von Marwitz und ſämt

liche Offiziere ein donnerndes Hurra auf ihren oberſten
Kriegsherrn aus.

Auszeichnung durch Kaiſer Franz
Wiener Armeeverordnungsblatt meldet:
Joſef ernannte den Prinzen Eitel Friedrich zum Oberſten

Joſef

des Jnfanterie- Regiments Wilhelm I. Deutſcher Kaiſer r
herrſchte dichter Nebel.und König von Preußen Nr. 34, den Prinzen Konrad

von Bayern zum Maſor im Ulanen- Regiment „Kaiſer“
Nr. den Erzherzog Joſef zum General der Kavallerie
und den Feldmarſchalleutnant Kusmanek zum General ier
Jnfanterie.

Auszeichnung der Söhne des Prinzen Friedrich Leo
pold. Den Prinzen Friedrich Sigismund Und Friedrich

Karl, den beiden älteſten im Felde ſtehenden Söhnen des
Prinzen Friedrich Leopold, die ſchon früher das Eiſerne
Kreuz zweiter Klaſſe erhalten hatten, wurde jetzt das
Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe verliehen.

Der Kaiſer bei der erſten Armee. Die „B. Z. a. M.
veröffentlicht einen Armeebefehl, den Generaloberſt von
Kluck nach dem jüngſt erfolgten Beſuch des Kaiſers er
ließ. Der Befehl lautet:

Julie u
lerhöchſtihrer An

ig. hatten

ſenheit

auszuſprechen. Seine Majeſtät beſuchten geſtern eine
Gefechtsſtellung und überzeugten ſich Allerhöchſt von den

Bauten der erſten feuernden Batterie, die Anlage von
Schützengräb en und feindlichen Stellungen im Aisnetal.

Anſer Ginziger.
Roman von Th. Schmidt.

3. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Der Beamte überhörte den Vorwurf der Parteilich

e a Kauer ihm nicht mit Anrecht machte, und fragte
elaſſen:

„Geſtatten Sie eine Frage: Kennen Sie den Konſul
Reuter

„Ja, ich kenne ihn und weiß, daß er ſeit fünf Jahren
rn wohnt und vorher etwa dreißig Jahre in Santos in

raſilien weilte, wo er eine KaſfeePlantage beſitzt.
„Woher wiſſen Sie das ſo genau, Herr Kauer?

Kannten Sie den Herrn ſchon in früheren Jahren fragte
von Gleichen geſpannt.

r kenne dieſen Herrn ſchon
Jahren,“ ſagte der Gefragte kurz.

Was ging dem Beamten ſeine frühere Bekanntſchaft
mit dem Konſul an? Er hatte ſich bei dieſen Fragen
und Antworten nun doch etwas erregt aus ſeinen Ant
e klang eine gewiſſe Gereißtheit und Gehäſſigkeit

eraus.
„Jch gehe wohl mit der Annahme nicht fehl, daß Sie

mit dem Konſul vor langen Jahren en n oder
e de er ndunges unterhalten haben fragte der
eamte.
Kauer zögerte mit der Antwort.
„Jch habe mit dem Konſul Reuter in geſchäftlichen

und freundſchaftlichen Beziehungen geſtanden,“ ſagte er
urz.

„Und dieſe wurden wohl Jhrerſeits plötzlich abge
brochen

„Ja. Doch nun bitte ich, mich nicht weiter über ſolche
Se zu fragen, ſie gehören doch wohl nicht recht zur

ache.“
„Da haben Sie allerdings Recht der Fall iſt ja bis

ſoweit klargeſtellt,“ ſagte von Gleichen
Er ſchrieb eine Weile an einem Protokoll, das er

Kauer und deſſen Gehülfen vorlas und danach von beiden
unterſchreiben ließ.

„Vorläuftig können die
danach. „Falls
ein ſollten, werde ich Sie rufen laſſen

Jhnen kommen.“

ſeit fünfunddreißig

Herren gehen,“ bemerkte er

oder ſelbſt zu

Herr von Gleichen verneigte ſich leicht und Kauer ent
fernte ſich mit ſeinem Gehilfen auch die Kommiſſar ver
ließ auf einen Wink ſeines Vorgeſetzten das Zimmer und
begab ſich in das nebenan gelegene Wartezimmer.

II.

Nach dem Weggange der drei Herren erhob ſich von
Gleichen und ging einige Minuten lang erregt im Zimmer

daß die Kavallerie noch Gelegenhetr Wi eKriege dem einen die rechte, dem anderen die linke Hand S
feldwebel und ein Sohn als Unteroffizier.

ov. Ein ſchwerer Unfall er
eignete ſich auf der Eiſenbahnſtrecke Halle-- Bitterfeld an

der Neubauſtrecke Holsweißig.

führer e e wurde es nZuſt wiſchen den Gleiſen ſitzend aufgefunden. eDas e e r n maſchine aufſpringen, glitt jedoch
Kaiſer Franz ehenen Chirurgiſche Klinik in Halle übergeführt.

zu beehren und ſich in
hohem Grade lobend über den Zuſtand der Truppen und
deren große Tüchtigkeit und hervorragende Tapferkeit

WPiittwach ben KRovemuer

Eine über das GrenadierRegiment Prinz Friedrich
Karl abgehaltene Parade mit Anſprache an das Regi
ment in ausgezeichneter Haltung beſchloß die Anweſen

it des Allerhöchſten Kriegsherrn bei den Truppen.
Auf der Fahrt fielen aufgeſtellte Trains Seiner Majeſtät
in vorteilhafter Weiſe auf und befahlen Allerhöchſt die
ſelben mir, der erſten Armee die größte Anerkennung
über die bei dem Armeekorps bei wiederholten Beſuchen
wahrgenommenen vortrefflichen Eindrücke zur Kenntnis
der Armee zu bringen. Jndem ich mich dieſes Aller
höchſten Befehls entledige, ſpreche ich den Herren kom
mandierenden Generalen, ſowie den ſämtlichen unter

Vorwärts!ſtellten Truppen meine Glückwünſche aus.
gez. v. Kluck.

Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 8. Nov. Aus den Kämpfen in Nordfrank- Nr

Tiere wurde nach Anhalt und dem Königreich Sachſen
ten ein, die in den hieſigen Lazaretten untergebracht

Es ſind zumeiſt Sachſen, Bayern und Württeme
berger. Während die Leichtverwundeten ſich zu Fuß in die
Pflegeſtätten begaben, wurden die ſchwerer Kranken in zur
Verfügung geſtellten Autos und Kütſchen befördert. Die

Bevölkerung bereitete den wackeren Streitern einen freund
paar alle ſeine ſechs Söhne ins Feld ziehen ſieht, iſt

Den beiden Söhnen der enlob Fleck ſechs Söhne kämpfen in Feindesland, und zwar

reich traf hier ein Transport von etwa 450 Verwunde

wurden.

lichen Empfang.

Weißenfels, 9. Nov. nWitwe Thereſe Nagel hier wurden ſeltſamerweiſe im

zerſchmettert.
Bitterfeld, 9. Nov.

wurde ein Bruch des linken Oberarmes und eine ſchwere
Kopfverletzung feſtgeſtellt.

iſt noch nicht vernehmungsfähig.

Bezüglich der Feſtſetzung derF. Kahla, 9. Nov.
Höchſtpreiſe für Kartoffeln gibt der Stadtrat
zur Erläuterung folgendes bekannt: I. Der Höchſtpreis gilt
für die Abgabe an den Verbraucher. Es darf alſo für

ein Pfund nrdert werden. 2. Die Abgabe in anderer Weiſe als durch

hat rechnen
chträglich auf h

anzugeigen ſind
Staßfurt, 8. Nov. Dem Amtsdiener Sch. im benach zum 55. Lebensjahre), die in England beheimatet ſind,

barten Löderburg gelang es, einen Mann, der in dem
Buſche nahe am genannten Dorfe auf Faſanen jagte, zu
ſtellen. Als der Wild dieb auf Anruf des Beamten
nicht ſtand, vielmehr auf den Beamten zuging, löſte dieſer
die zwei Schüſſe ſeines Gewehres, die beide den Gegner

auf und ab. Die Sache ſtand ſchlecht, verteufelt ſchlecht
für die Tochter der ihm befreundeten Familie. Er ſtand
hier vor einem Rätſel. Was hatte Lotte Reuter, dieſes
reizende und nach ſeiner Meinung im überfluß lebende
Mädchen nur dazu getrieben, den Schmuck an ſich zu
nehmen? Litt ſie wie manche andere Dame gegenüber
Dingen, die ſie zu beſitzen wünſchen, an Kleptomanie
jener Art Stehlſucht, von der er ſchon wiederholt Beweiſe
aus den beſſeren Kreiſen erhalten hatte und die von den
Pſychologen als Mangel an Willenskraft und krankhafte
Gier zur Aneignung von Sachen oft der geringfügigſten
Art bezeichnet wird

Er mochte das nicht glauben. Lotte Reuter hatte
eine durchaus einfache, geſunde, bürgerliche Erziehung
genoſſen, und an ihrer klugen, gebildeten Mutter beſaß
ſie ein Vorbild ſchöner weiblicher Tugenden. Daneben
würden auch wohl die verſchiedenen harten Schickſals
ſchläge, von denen die Familie in den letzten Jahren be
kroffen worden war, den Sinn des jungen Mädchens
ſicherlich zu einem ernſten Erfaſſen des Lebens erzogen und
es vor Eitelkeit und Putzſucht bewahrt haben.

So dachte von Gleichen, der ſelbſt in der Jugend durch
eine harte Schule des Lebens gegangen war. Es blieb
ſonach nur die Annahme übrig, daß ſie, ganz in Gedanken
verſunken, den Schmuck unbewußt in ihre Taſche geſteckt
hatte und erſt wieder an denſelben erinnert worden war,
als der Chef des Geſchäfts mit ſeinem Gehilfen und dem
Polizeikommiſſar in den Raum an der Kaſſe traten. Frei
lich ſtand dieſer ſeiner nen von dem Vorgange im
Laden ihr auffälliges Verhalten beim Erblicken jener drei
Männer, ihr Erſchrecken und ihre Faſſungsloſigkeit gegen
über. Beruhten die Ausſagen der drei Perſonen auf
Wahrheit, ſo würde es ſchwer halten, die. Tat lediglich
als ein Verſehen, als eine große Gedankenloſigkeit der
jungen Dame hinzuſtellen und mit dieſer Anſicht vor Ge
richt durchzudringen.

Herr von Gleichen öffnete die Tür zu ſeinem kleinen
Arbeitszimmer, in das er die Damen hatte eintreten
laſſen, Und bat die Frau Konſul zunächſt allein zu ſich
in ſein Dienſtzimmer, das er hinter der Eintretenden
ſchloß.

Frau Konſul, iſt Jhnen bekannt, daß Jhr Herr Ge
mahl vor langen Jahren mit dem Juwelter Kauer ver

noch weitere Angaben Jhrerſeits nötig kehrt hat?“ fragte er, der unglücklichen Frau einen Skuhl
hinſetzend.

„Nein, davon iſt mir nichts bekannt.“
„Hat der Herr Konſul nach ſeiner Rückkehr in die

deutſche Heimat mit Kauer verkehrt oder ſeinen Namen
gelegentlich einmal erwähnt?“

„Nein, keines von beiden!“
„Dann muß ſich zwiſchen den beiden Herren vor

langen Jahren ein Vorſall ereignet haben, an den beide
wohl nicht gerne erinnert ſein mögen. Wie ich ſoeben

Muſterung aufgekauft worden ſind.
gehandelten Pferde ging nach Berlin. Der Auftrieb der

Der Privat Lokomotiv-
in ſchwer verleßtem herzog. Wilhelm Ernſt wollte der 55 Jahre alte Aufſeher

Der Verleßte wurde in die
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„Merſebhnurger Correſpondent“.

trafen. Trotzdem gelang es dieſem, unter Zurücklaſſung
ſeiner Kopfbedeckung, ſich der Feſtnahme zu entziehen. Der
Hut des Wilderers wurde für dieſen jedoch zum Verräter,
denn als man der verdächtigen Spur nachging, fand man
den als Wilddieb bekannten Arbeiter M. aus Athens
leben in ſeiner Wohnung mit den Schußverletzungen auf
und außerdem noch zwet Faſanen, die er als Beute mit
heimgebracht hatte.

Liebenwerda, 9. Nov. Der geſtrige Viehmarkt
ſtand wiederum unter dem Eindruck des Krieges. Statt
der etwa 1200 Pferde, die ſonſt vorgeführt wurden, ſtanden
diesmal nur gegen 500, meiſt mittlere und geringe Sorten,
da beſſere Reit- und Wagenpferde bei der militäriſchen

Die Mehrzahl der

Rinder betrug diesmal nur den dritten Teil, etwa gegen
500 Kühe und Ochſen. Die Zufuhr aus Oſt und Weſt
preußen war diesmal faſt ganz ausgeblieben. Milch und
Nutzkühe erzielten gute Preiſe. Ein Teil der aufgekauften

verſchickt. Wie immer, fand ein reger Verkehr auf dem
Schweinemarkte ſtatt, der mit etwa 1000 Ferkeln und 200
Läufern e n war. Das Paar Ferkel wurde mit
9 15 Mk. bezahlt, während die Läufer je nach Größe 30
bis 60 Mk. erzielten.

Dommitzſch, 9. Nov. Der ſeltene Fall, daß ein Eltern

hier zu verzeichnen. Des hieſigen Kriegsveteranen Gott

zwei Söhne als Feldwebelleutnants, drei Söhne als Vize
f Von dieſen

ſechs Brüdern und Soldaten wurde jeßt der Vizefeldwebel
Ernſt Fleck mit dem Eiſernen Kreuze ausgezeichnet.

Oldisleben, 9. Nov. Auf der Gewerkſchaft Groß

Chriſkian Wendler auf eine in Fahrt begriffene Benzol
dabei ab und wurde

derart geguetſcht, daß der Tod alsbald eintrat
Mühlhaufen, 9. Nov. Eine ergreifende Szene ſpielte

ſich im Reſervelazarett im „Schwarzen Adler“ ab. Der

Schüurig von der 6. Komp. des Reſ.Jnf.Regts. Nr. 71
aus Winßingerode wurde von ſeiner Braut aufgeſucht,
die ihm mit eigener Hand das Eiſerne Kreuz überbrachte,
das dem Tapferen verliehen und ſeinen Angehörigen zu
geſandt worden war.

F. Katzhütte, 9. Nov. Der Jnhaber der Porzellan
fabrik Hertwig K Co. hier, ſtellte aus Anlaß des 50 jähruswiegen iſt verboten und sieht Beſtrafung nach ſich. Geſchäftsjubilaums ſeiner Firma 80 000 Mk. zur Verfü

gung zur Lin derung der Not, die die Arbeiter wie
Den Jnduſtriezweig überhaupt in dieſer ſchweren Zeit be

r hart trifft.Bad Blankenburg, (Thür.), 8. Nov. Jm Alter von
unerwartet das Oberhaupt unſerer

Bürgermeiſter und Fürſtl. Rat Hermann

lter ſtehenden Engländer (vom vollendeten 17. bis

verhaftet worden. Die Zahl der Verhafteten beträgt
nahezu 50, ſie ſind bis zu ihrem Abtransporte nach dem
Lager Ruhleben bei Berlin in der Leipziger Anſtalt für
Obdachloſe in der Riebeckſtraße untergebracht. Ausnahmen
gibt es nur für Geiſtliche, Arzte und amtsärztlich aner

von Kauer erfuhr, verkehrte er vor reichlich dreißig
Jahren mit Jhrem Gemahl hier in Hannover ſowohl ge
ſchäftlich wie freundſchaftlich. Dieſer Verkehr ſoll von
Kauer wie er vorgibt plötzlich abgebrochen ſein.
Aus des Juweliers Antworten, die er mir auf meine
Fragen nach der Art der Beziehungen zwiſchen ihm und

dem Herrn Konſul gab, habe ich nun die Überzeugung
geſchöpft, daß er Jhre Familie haßt und daß er dieſen
Vorfall in ſeinem Laden dazu benutzt, ſich für ſagen
wir ein ihm früher angetanes Anrecht zu rächen. Herr
Kauer will keine andere Auffaſſung von der häßlichen Ge
ſchichte gelten laſſen als die eine: überlegten Ladendiev-
ſtahl. Er beantragt eine ſtrenge Beſtrafung Jhrer
Tochter.“

„O mein Gott!“ rief erſchreckt die geängſtigte Frau
faſſungslos. „Dann dann wären wir ja vernichter,
unſer Name mit Schimpf und Schande bedeckt.“

„Nun, ſo tragiſch faſſe ich die Sache noch nicht auf,“beſchwichtigte ſie der Beamte „Es n doch lediglich

darauf an, wie der Staatsanwalt und die Richter über
den Fall urteilen würden, wenn es wirklich was ich
nicht glaube zur Erhebung der Anklage gegen Jhre
Tochter kommen ſollte.“

Schon die Erwähnung des „Staatsanwalts“ und des
„Richters“ verſetzten die Frau Konſul in eine hochgradige
Erregung. Sie ſprang von ihrem Sitze auf und ergriff
des Beamten Hand.

„Herr von Gleichen, ich bitte, ich beſchwöre Sie, helfen
Sie mir Unglücklichen, daß die ſchreckliche Geſchichte nicht
öffentlich bekannt wird, daß niemand davon erfährr.
Schon das Bekanntwerden der Sache würde unſern Ruf,
unſer Anſehen vernichten; meinem kranken Manne würde
es ſicher den Tod bringen, mein Sohn würde ſeine
Karriere aufgeben müſſen und mein unglückſeliges Kind
wäre für alle Zeit mit dem Brandmal der Verbrecherin
gezeichnet.“

Herr von Gleichen
Hand.

„Frau Konſul, Sie ſind, wie ich weiß, eine in den
Stürmen des Lebens ergraute und gefeſtigte Frau aus
dieſem Grunde ſchildere ich Jhnen die Dinge ſo wie ſie
ſind und erwecke in Jhnen keine Erwartungen, die ſich
vielleicht nicht erfüllen werden. Was an mir liegt, werde
ich meine Meinung über den höchſt merkwürdigen Vorfall
vor dem Chef nicht zurückhalten und ich hoffe, daß ich
damit durchörtngen werde, ſo daß die böſe Sache nieder
geſchlagen werden wird. Das bitte ich auch Jhrem Herrn
Gemahl zu ſagen. And nun faſſen Sie Mut ich hoffe,
es wird noch alles gut werden. Ich möchte jetzt mit Jhrer
Fräulein Tochter ein kurzes Verhör anſtellen, da das Vor
ſchrift, mithin meine Pflicht iſt.

(Fortſetzung folgt.

drückte der Erregten warm die



kannte Schwerkranke. Wie verlautet, iſt nur einem Geiſt
lichen die Abreiſe e worden, denn nur in ganz
beſonderen Einzelfällen werden vom Generalkommando
Ausnahmen geſtattet. Die übrigen hier aufhältlichen
engliſchen Unkertanen (Männer und Frauen und jugend
liche Erwachſene), gleichviel vb ſie Angehörige Englands
und Jrlands oder des engliſchen Kolonialgebietes ſind,
werden zwar auf freiem Fuße belaſſen, aber einer täglich
zweimaligen Kontrolle bei der Ortspolizeibehörde von nun
an unterworfen; dieſe Kontrolle beginnt ſofort.

Merseburg und Amgegend.
10. November.

H. Luther. Zwei große Männer hat uns der zehnte
November geſchenkt: Luther und Schiller. Beide einzig in ihrer
Art, beide dem deutſchen Volke ans Herz gewachſen. Beide
Fürſten im Reiche des Geiſtes, beide Verkünder und Vorkämpfer
der Freiheit. Während aber die Frage, wer größer ſei, Schiller
oder Goethe, bis jetzt noch keine allgemein anerkannte Antwort
gefunden hat, iſt über Luthers überragende Bedeutung Schiller
gegenüber noch nie ein Zweifel geweſen. Luther hat den Grund
gelegt, auf dem Schiller und alle anderen Geiſteshelden weiter
gebaut haben. Ohne Schiller wäre das deutſche Volk wohl
weſentlich ärmer, aber ohne Luther wär es überhaupt nicht denk
bar, und wenn man fragt, welchen Männern das deutſche Volk
am meiſten verdankt, wird man zuſammen mit Bismarck ſtets
Luther nennen. Heute, an ſeinem Geburtstage, tritt ſein Bild
wieder vor unſer Gewiſſen. Sein Bild, wie er mit dem Hammer
an der Tür der Wittenberger Schloßkircheſteht, und es gibt einen
dröhnenden Hall durch alle Welt, durch alle Zeiten. Ein Sinn

vild ſiegreicher Kraft und ſchaffender Geſtaltung iſt dem Deutſchen
der Hammer Theo, der altgermaniſche Schlachtengott, wirft
ihn im Streit. Schild und Schwert entſtehen unter Siegfrieds
hammerbewehrtem ſtarkem Arm. Bismarck ſchmiedet das
deutſche Reich. Und mit dem Hammer in ſtarken Händen, ſo
ſoll auch Martin Luther unter uns leben und ſchmieden am Ge
ſchlecht unſerer Tage, mit dem Hammer ſeines kühnen, gottinnigen,
lebensfreudigen, volkstreuen Geiſtes. Ja, es tut uns not, daß
Hammerſchläge des Luthergeiſtes, ſtark und kräftig, alles zex
ſchlagend und neues geſtaltend hineinfallen in das ſormlos zer
ſchmelzende Allerlei unſerer Tage, daß er das Werk von
Wittenberg vollende und wie einſt zerſchlage die tönernen
Götzen des Materiglismus, des Parteiegoismus, der Ver
ketzerungsſücht und Unduldſamkeit. Freie Bahn muß er nieder
brechen, der Luthergeiſt, für nationale Tatkraft, für proteſtantiſchen
Wahrheitsmut und evangeliſche Glaubenstreue. Neu geſtalten,
ſtahlhart ſchmieden muß er wieder die Grundlagen evangeliſcher
Lebensbetätigung, die bleibenden Jdeale des Proteſtantismus,
die reichen Worte deutſchen Volkstums, die unerſetzlichen
Kulturgüter der Reformation. Luther lebt und ſein Hammer
klingt. Wohlan, wir wollen ſeine Helfer ſein. Wir wollen
ſchüren die heilige Schmiedeflamme, die das Eiſen glüht An
Luthers Amboß iſt unſer Platz zu arheiten in ſeinem Geiſt,
mit ſeinem Treumut für das Evangelium, für den deutſchen
freien Proteſtantismus.

f. Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 26. Oktober
der Bäckermeiſter Oskar Klappenbach, Wehrmann
im LandwehrJnfanterie Regiment Nr. 72, Jnhaber des

Eiſernen Kreuzes, Sohn des Bä
mr er.Die Königliche Regierung hierſelbſt hatte ſeinerzeit

g Erweiterung ihrer Geſchäftsräume das dem Kaufmann
elzel auf dem Domplatz gehörige Grundſtück angekauft.

Die gerichtliche Auflaſſung iſt Mitte Oktober erfolgt, mit
dem Ausbau wird indeſſen in Anbetracht des Kriegs
zuſtandes vorerſt nicht begonnen werden. Bis zur Um
änderung der jetzigen Wohnungen in Geſchäftsräume der
Regierung bleibt das Grundſtück noch von den ſeitherigen
Mietern bewohnt.

Von den Kriegsfreiwilligen des Naumburger Ar
tillerie- Regiments Nr. 55, worunter ſich auch mehrere
Merſeburger befinden, ſind geſtern 40 Mann nach den
Kriegsſchauplätzen abgegangen

Vom Barackenlager. Die Baulichkeiten im Baracken
lager auf dem Exerzierplatz ſind fertiggeſtellt, nur das
Gebäude für die Kommandantur iſt noch im Bau begriffen,
geht aber auch ſchon ſeiner Vollendung entgegen. Für die
zur Bewachung aufgeſtellten Landſturmmannſchaften wer
den ebenfalls Baracken errichtet. Jn denſelben wird ſtets
eine Kompagnie alarmbereit liegen, während von jetzt ab
eine kriegsſtarke Kompagnie auf Wache zieht. Es iſt ſo
mit eine Wachkompagnie und eine glarmbereite Kom
pagnie im Barackenlager anweſend letztere iſt bis zur
Fertigſtellung der Baracken noch in der Stadt unter
gebracht. Die Maſchinengewehre ſind noch nicht einge
troffen, auch die Mannſchaften, die nach Oſten verſetzt
werden ſollten, befinden ſich noch hier. Sie wurden kürz
lich zum zweiten Male gegen Typhus geimpft.

Anlegung nichtpreußiſcher Kriegsauszeichnungen.
Der Kaiſer hat beſtimmt, daß Angehörige des preußiſchen
Heeres die ihnen von deutſchen Bundesfürſten verliehenen
Kriegsauszeichnungen ſogleich ohne Einholung der Aller
höchſten Genehmigung anlegen dürfen.

CharpieZupfen. Zu der Bekanntmachung des
Mobilmachungsausſchuſſes des Roten Kreuzes in unſerer
n Nummer wird uns noch mitgeteilt, daß an den

ſittwoch nachmittagen im Schloſſe auf Wunſch auch Stoff
zum Charpiezupfen mit nach Hauſe gegeben wird. Der
Mangel an Watte in unſeren Feldlazaretten hat unſe
rem Roten Kreuz ein neues ſegensreiches
Feld der Tätigkeit eröffnet.

Familienunterſtützungen an die im Ausland zurück
gebliebenen Familien. Man ſchreibt uns Jn Bezug auf
die Zahlung von Unterſtützungen an im Ausland zurück
gebliebene Familien in den Dienſt eingetretener Mann
ſchaften hatte die Reichsregierung den Bundesregierungen
mitgeteilt, daß als gewöhnlicher Aufenthalt der unter
ſtützungsbedürftigen Familien im Sinne des Geſetzes der
Ort zu gelten habe, an dem der Einberufene in militä
riſcher Kontrolle ſteht. Die Handhabung dieſer Maßregel
hat aber gewiſſe Schwierigkeiten im Gefolge gehabt, und
es iſt daher von ihrer Durchführung Abſtand genommen.
Die deutſchen Vertretungsbehörden im Ausland ſoweit es
mit Rückſicht auf die kriegeriſchen Ereigniſſe möglich war,
ſind jedoch angewieſen worden, die im Ausland zurück
gebliebenen Familien nach Maßgabe des Bedürfniſſes,
auch unter Uberſchreitung der Mindeſtſätze des Geſetzes
zu unterſtützen. Kehren dieſe Familien ſpäter nach Deutſch
land zurück, ſo iſt der Lieferungsverband, innerhalb deſſen
der neue erſte Aufenthaltsort liegt, zur Zahlung der
Unterſtützung e

Die 14. ordentliche Sächſiſche Provinzialſynode be
ginnt en Tagung am Dienstag, den 8. Dezember, im
Ständehaus zu Merſeburg. Die Verhandlungen

es Bäckermeiſters Kl ppenbach, die

werden ſich wegen der e auf die Erledigung derunaufſchiebbaren e eſchränken und den Jenkanm
von nur 4 Tagen umfaſſen, ſonſt 10--12 Tage. Die Provinzialſynode e 141 Abgeordnete: 120 von den Kreis
ſynoden gewählte, 20 vom Kaiſer ernannte und 1 von der
Theologiſchen Fakultät in Halle Gewählter. Unter den
141 Mitgliedern befinden ſich 72 Geiſtliche und 69 Nicht
eiſtliche. Von den Geiſtlichen ſind: 8 Profeſſoren der
heologie, 43 Superintendenten und 26 Pfarrer. Unter

den Nichtgeiſtlichen befinden ſich: Oberpräſident von Hegel,
Landeshauptmann Frhr. v. Wilmowski, Fürſt zu Stol
berg-Wernigerode und Reg.- Präſident v. Gersdorff, 17
Rittergutsbeſitzer und 1 Gutsbeſitzer; 9 Schulmänner,
darunter 1 Direktor des Provinzialſchulkollegiums a. D.,
4 Direktoren. 1 Profeſſor, 1 Rektor, 1 Seminarlehrer
und 1 Lehrer 8 Juriſten, darunter 1 Geh. OberJuſtiz
al Geh. Bergrat, 3 Geh. Juſtizräte, 1 Kammerrat,
1 Amtsrichter und 1 Amtsgerichtsſekretär, 7 Kaufleute,
5 Landräte, darunter 2 außer Dienſten; 4 Bürgermeiſter
3 Handwerker und Arbeiter; 2 Generaldirektoren von
Feuerſogietäten; je 1 Medizinalrat, 1 Apotheker, 1 Forſt

meiſter und 7 verſchiedene. eFeldpoſtſendungen mit unverſtändlichen Abkürzungen
in der Adreſſe, wie B. K. K. Fatt „Höherer
Kavallerie-Kommandeur“. R. E. B. K,“ ſtatt „Reſerve
EiſenbahnBauKompagnie“, „F. A. R.“, was Feld oder
Fuß Artillerie Regiment heißen kann, uſw., werden von
der Beförderung ausgeſchloſſen und an die Ab
ſender zurückgegeben. Das Publikum wird im eigenſtenueereſe nochmals dringend gebeten, auch alle Zuſammen

ſetzungen, wie z, B. „Erſatz, Reſerve Landwehr- Regiment
niemals abzukürzen, ſondern ſtets auszu-ſchreiben und die Zuſätze „Erſatz, Reſerve, Landwehr“
möglichſt noch durch Unterſtreichung in den Aufſchriften
der Feldpoſtſendungen beſonders hervorzuheben, weil die
vielfach angewandten Abkürzungen „Erſ., Reſ., L. oder
Landw.“ und ähnliche leicht zu Jrrtümern Anlaß geben
und e bee verme der Sendungen zur Folge haben können.

über vermehrte Anpflanzung von Obſtbäumen durch
Gemeinden während der Kriegsdauer hat der Landwirt
ſchaftsminiſter ſoeben folgende Verfügung erlaſſen. „Durch
den Ausbruch des Krieges ſind auch die Beſitzer von
Baumſchulen in Bedrängnis geraten. Der bisher lebhafte
Abſatz von Pflanzenmaterial nach England und Rußland
iſt gänzlich unterbunden. Um den Baumſchulbeſitzern zu
Hilfe zu kommen, empfiehlt es ſich, auch während der
Kriegszeit Anpflanzungen von Obſtbäumen ſowie
von Nutz- und Forſtpflanzen vorzunehmen. Jnsbeſondere
würde in Erwägung zu ziehen ſein, ob nicht etwa ſeitens
der Gemeinden und ſonſtigen wegebaupflichtigen Ver
bänden nicht nur die bereits früher geplanten Straßen
pflanzungen, ſondern auch die für ſpäter zurückgeſtellten
Pflanzungen ſchon jetzt ausgeführt werden könnten. Die
Baumſchulbeſitzer ſind in der Lage, in dieſem Jahre be
ſonders gut entwickelte Bäume anbieten zu können. Es
iſt, auch zu erwarten, daß ſich die Preiſe angeſichts der
S Nachfrage für die Erwerber günſtig ſtellen
werden.

d gnvon Vorräten und von Strafen bei überſchreitung der
Höchſtpreiſe enthalten ſind, hat zu der Annahme geführt,
daß bei den Höchſtpreiſen für Getreide und Kleie keine
Strafmaßregeln verhängt werden ſollen. Dieſe
Auffaſſung iſt jedoch irrig. Denn es wird dabei überſehen,
daß in der Bekanntmachung des Bundesrats ausdrücklich
auf das Geſetz vom 4. Auguſt d. Js. in der Faſſung der
Bekanntmachung vom 22. Oktober hingewieſen iſt. Dort
iſt beſtimmt, daß derjenige, der feſtgeſetzte Höchſtpreiſe über
ſchreitet, oder den dazu erlaſſenen Ausführungs
beſtimmungen zuwiderhandelt, mit Geldſtrafe bis
zu 3000 Mark oder im Anvermögensfalle mit Ge
fängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft wird.
Außerdem iſt der Beſitzer von Waren, für die Höchſtpreiſe
im Großhandel feſtgeſetzt ſind, verpflichtet, ſie der

zuſtändigen Behörde auf ihre Aufforderung zu über
laſſen. Landwirten verbleiben die zur Fortführung
ihrer Wirtſchaft erforderlichen Mengen an Getreide und
Futtermitteln. Soweit für den Kleinhandel Höchſtpreiſe
feſtgeſetzt ſind, und ein Beſttzer ſich weigert, trotz Aufforde
rung der zuſtändigen Behörde, ſolche Gegenſtände zu den
feſtgeſetzten Höchſtpreiſen zu verkaufen, kann die zuſtändige
Behörde die für den eigenen Bedarf des Beſitzers nicht
nötigen Gegenſtände übernehmen und auf ſeine
Rechnung und Koſten zu den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen
verkaufenUmtauſch von Gold gegen Papiergeld durch die
Poſtanſtalten. Die Goldmünzen gehören in den Schatz der
Reichsbank! Das beherzige jeder, der Goldmünzen in Beſitz
hat! Die Poſtanſtalten tauſchen Gold gegen Papiergeld um und
führen alle Goldmünzen der Reichsbank zu. Dies iſt trotz
eines Aushangs in den Schalterräumen noch immer nicht hin
reichend bekannt. Es wird deshalb erneut darauf hingewieſen,
daß die Poſtanſtalten für jedermann eine bequeme Gelegenheit
zum Umtauſch der Goldmünzen bieten.

Der Vortrag zum Beſten der notleidenden Oſt
preußen, der am Donnerstag abend in der „Kaiſer Wil
helmshalle“ ſtattfindet und vom Verein für Heimatkunde
veranſtaltet wird, ſet hiermit nochmals in Erinnerung ge
bracht. Herr Aniverſitätsprofeſſor Dr. Werminghoff
Halle wird über das Thema: „Oſtpreußens Kriegs
Feiden in Vergangenheit und Gegenwart
ſprechen. Lichtbilder werden hervorragende Bauten und
bemerkenswerte Gegenden der heimgeſuchten Provinz
ehe Vortrag iſt, wie wir nochmals mitteilen,
öffentlich.

Vaterländiſcher Vortrag. Der zweite, der vom Orts
ausſchuß für Jugendpflege veranſtalteten vaterländiſchen Vor
träge in der Altenburger Turnhalle, Wilhelmſtr. 5, findet am
nächſten Sonnfag, abends 8 Uhr, ſtatt. Herr Stifts Super
intendent Profeſſor Bithorn wird über das Thema
Deutſchlands Einigkeitskrieg 1870771 und
Deutſchlands Weltkrieg 1914*“ ſprechen.
Vorträgen, welche in erſter Linie für die Jugendkompagnie be
ſtimmt ſind, ſind Gäſte, auch Frauen, nicht, wie irrtümlich viel
fach angenommen wird, nur Männer, herzlich willkommen. Der
Eintritt iſt frei.

zugunſten des Wiederaufbaues des
niſſenkrankenhauſes „Mathildenſtift inMétz iſt im ganzen Bexeich der preußiſchen Monarchie ge
ſtattet worden. Die Miniſter der Finanzen und des
J

Ziehung noch vorbehalten.

rungsarbelten erforderlich g

Zu den

nnern haben ſich die Mitteilung des Termins für die

Jn Berichtigung der geſtrigen Notiz über Liebesgaben
an das II. Bataillon Reſ.-Jnf. Reg. Nr. 72 wird uns mitgeteilt,
daß die Liebesgaben an das Regiment ſelbſt geſandt worden
ſind. Bataillonsführer des und II. Bataillons ſind die Haupt
leute Herr Hünicken und Herr v. Menges.

Zwei Sammelbüchſen des Roten Kreuzes, die in der
Zeit vom 14. September bis 9. November in der hieſigen Kgl.
Kreiskaſſe aufgeſtellt waren, brachten den anſehnlichen Betrag

von 131 Mk. JFußballſport. Am Sonntag ſpielte „Germania“ l in
Ammendorf und gewann mit 3:1. Halbzeit 3:0 für „Germania“.

Eingeſandt. Jn der Sonntagnummer des Merſe
burger Correſpondenken befindet ſich die Zuſchrift eines
Landſturmmannes aus Verviers, in welcher darauf hin
gewieſen wird, daß von Merſeburg noch keine Liebesgaben
an das dortige Landſturmbataillon geſandt worden ſeien.
Dem Bräiefſchreiber muß entgangen ſein, daß gerade das
Merſeburger Rote Kreuz ſich für dieſes Landſturmbataillon
beſonders intereſſiert hat. Es hat ſeiner Zeit 1000 Mark
zur Beſchaffung von Mänteln für die Landſturmleute ge
währt, nachdem bekannt geworden war, daß es daran
mangele; die Mäntel ſind, wie von der zuſtändigen Stelle
mitgeteilt worden iſt, auch an das Bataillon verteilt wor
den und haben dort große Zufriedenheit erregt. Das
hieſige Roke Kreuz hat ferner 500 Pakete mit warmen
Sachen und Liebesgaben zuſammengeſtellt, die von den
en Dr. Rademacher und Direktor Gebhardt im Auto
mobiHerren berichtet haben, haben die Landſturmleute indes
ſelbſt gebeten, die Sachen den Truppen in der Front zu
kommen zu laſſen, da ſie mit Allem verſehen ſeien. Danach
iſt zweifellos von dem Mobilmachungsausſchuß getan, was
getan werden konnte.

Die Zuſchrift hat nunmehr Anlaß zu einer Anfrage an
den Führer des Landſturmbataillons gegeben, ob tatſäch
lich irgendwelcher Mangel bei den Angehörigen unſeres
Kreiſes beſteht. Sollte dies der Fall ſein, ſo wird ſelbſt
verſtändlich alles aufgeboten werden, um ihm abzuhelfen

Stacitverordneten- Sitzung.
Merſeburg den 10. Nov. 1914.

In der geſtrigen Stadtverordneten-Sitzung,
welcher 21 Stadtverordnete und 6 Mitglieder des Ma
giſtrats beiwohnten, vermittelte StadtverordnetenVor
ſteher Landesrat Bothe Grüße des im Felde ſtehenden
Stadtverordneten Mahlo und ſprach die Hoffnung und
den Wunſch auf recht baldige Geneſung des bekanntlich
ſchwer verwundeten Stadtverordneten Dr. Witte aus, der
ſich z. Z. in einem Lazarett zu Halle g. S. befindet.

Es ſolgte die Mitteilung, daß der Königl. Regierungs
präſident die Rechnung der Renkwitz-Stiftung für richtig
befunden hat.

Erledigung der acht Punkte der Tagesordnung
I. Stadtv. Bock: Der Druckereibeſitzer Baltz hat auf

dem vor ſeinem Grundſtücke, Hälterſtraße 4, befindlichen
tädtiſchen Gelände eine Fahnenſtange errichten laſſen.
eſtgeſeßte Anerkennungsgebühr wird von der
erſammlung gutgeheißen.

2. Stadtv. den ehe
eworden durch

laſtung des Motors. Die Koſten für einen Stellring un
einen Schleuſenring in Höhe von 75 Mk. werden antrags
gemäß genehmigt.

3 Beſchoſſung und Unterhaltung derStraßenreinigungsgerätſchaften. Stadtv.
Vollrath beantragt die Bewilligung von 120 Mk. die

e Zwecke verbraucht worden ſind. Kein Wider
pruch.

Die Ausbeſſerungs arbeiten im neuen
Seminargebäude, wie Erneuerung des Putzes,
Ausbeſſerung von Fenſterläden und Dachreparatur haben
die Ausgabe von 70 Mk. erforderlich gemacht. Auf An
trag des Stadtv. Dietrich wird dieſer Betrag bewilligt.

5. Erhöhung der Schornſteineder Kinder
bewahr anſtalt der Altenburg Stadtv.
Rügowe: Jn der Ofenanlage der Kochſchule (Vereins
haus des Vaterländiſchen Frauenvereins, Seffnerſtr. 1),
deren Jnſtandhaltung durch die Fuler des Kaſtellans
Lindemann bezw. durch die Kochſchülerinnen überwacht
wird, haben ch Mängel herausgeſtellt, da bei täglicher
Heizung während des ganzen Jahres und durch tägliche
Scheuerung der
ſtark in Anſpruch genommen wird. DieBaudeputation hat auf
Grund einer Eingabe die Sache geprüſt und zunächſt eine
gründliche Reinigung des 10 Meter langen Ofens vor
nehmen laſſen. Nach dem Gutachten des Stadtbaumeiſters
Zimmermann und des Schornſteinfegermeiſters Wand
hier ſind die zutage getretenen Kbelſtände nur durch Er
höhung der Schornſteine um 2 Meter abzuſtellen geweſen.
Die Baudeputation hat nach wiederholter Beſichtigung
feſtgeſtellt, daß nunmehr Beſſerung eingetreten iſt. Die

Koſten von 65 Mk. werden anſtandslos nachbewilligt.
6. Stadtv. Eichardt: Bei der Beſchaffung von

Decken und Kopfpolſtern für Landſturm-
mann ſchaften handelt es ſich ebenfalls um Nach
bewilligung der Koſten, die 1800 Mk. betragen Zu den
Mannſchaften des hier gebildeten Landſturm- Erſatz
Bataillons ſind vor kurzem 165 Unteroffiziere und Mann
ſchaften hinzugetreten, die ebenfalls in Maſſenquartieren
(Strandſchlößchen, Augarten) untergebracht werden muß
ten. Der herannahende Winter und geſundheitliche Für
ſorge erfordert es, anſtatt der einen bisher gelieferten
Schlafdecke je zwei für den Mann zu beſchaffen, im ganzen
320 Stück, dazu die nötigen Kopfpolſter. Dies iſt ge
ſchehen und zwar mit großer Schnelligkeit.
Stadtvp. Frauenheim fragt, dem Verlangen einiger
Geſchäftsleukte entſprechend, an, warum nicht mehr An
n als geſchehen eingeholt worden ſind verſchiedene
eiſtungsfähige hieſige d e e hätten nichts davon

gewußt. Man habe auch früher ſchon auswärtige Firmen
e e das müſſe doch nach Möglichkeit vermieden
werden.

Stadtrat Barth erwidert darauf: Das Geſuch der
Militärverwaltung kam ſehr plötzlich innerhalb 36 Stun
den ſollten die neu hinzutretenden Mannſchaften in der
ſelben Weiſe wie jetzt, d. h. in Maſſenquartieren

untergebracht werden; daß ſich dabei erheblichere Schwie
Der Vertrieb der Looſe für die e

hako
rigkeiten erhoben als bei der Jnanſpruchnahme von Bürger
guartieren liegt auf der Hand. Die Einquartierungs
kommiſſion mußte alſo ſchnell handeln; die Nachfrage und
Feſtſtellung des Beſtandes an Decken bei verſchiedenen
Firmen führte anfangs zu keinem genügenden Ergebnks,
bis es endlich nach vielen Anſtrengungen gelungen iſt,

den Bedarf zu decken. Stadtverordnetenvorſteher Bothe

nach Verviers gefahren worden ſind. Wie die

e

ber

Räume der unterirdiſch angelegte Ofen



faßt und wegen der Erwerbun

ſtellt das Vorgehen der Einquartierungskommiſſion als
berechtigt hin; Stadtv. Rügow beſtätigt die Angaben
des Stadtrat Barth, und Stadtrat Blankenburg
ügt einige Worte über die Gasinſtallation im Baracken
ager hinzu, um deren Ausführung ſich ſ. Z. keine einzige

hieſige Firma beworben habe. Ein Vorwurf gegen die
Behörden könne in dieſer Hinſicht nicht als berechtigt
anerkannt werden. Der Antrag des Berichterſtatters
auf nachträgliche Bewilligung der 1800 Mk. wird darauf
angenommen.

u ſchuß e den Unterhaltungskoſten
der gewerblichen Fortbildungsſchule.Stadtv. Frauenheim: Seit einer Reihe von Jahren
hat der Magiſtrat zu den Unterhaltungskoſten eine Bei
hilfe von 1500 Mk. bewilligt; auch in e Jahre wirdum den gleichen Betrag gebeten. Die Verſammlung iſt
ohne Widerſpruch mit der Bewilligung einverſtanden.
Eine lebhafte Unterhaltung tritt ein bei

8 Reinigung es geſameen Rohreder Waßſerheitung. Stadtv. Juſtigrat Schol b
Es iſt ſchon im Januar d. J. beſchloſſen worden, eine

Anlage zur Beſeitigung der an die Rohre ſich anſetzenden
Eiſen und ſonſtigen mineraliſchen Teile herzuſtellen,
allein dieſe genügt nicht zur vollſtändigen Auflöſung der
Rückſtände; die an den Rohren haftenden Beſtandteile
würden auch den Häuſern zugeführt werden. Es macht
ſich daher eine gründliche Reinigung des Rohrnetzes er
forderlich; dieſe läßt ſich aber durch eine Spülung, bei der
ein Verbrauch von 28 000 Kubikmeter Waſſer entſtehen
würde, nicht vollſtändig bewirken. Es ſoll en ein
Syſtem angewandt werden, durch welches die Arbeit all
mählich geleiſtet wird, ünd welches W Auskünften an
derer Städte ſich außerordentlich bewährt hat. Stettin,
Nordhauſen, Staßfurt, Zwickau, Breslau und eine ganze
Anzahl anderer Städte haben dem Magiſtrate ihre Er
fahrungen mitgeteilt. Die Reinigung wird in einzelnen,
durch Schieber abzuſperrenden Bezirken vorgenommen und
auf einige Wochen verteilt werden. Die Koſten betragen
15 000 Mk., um deren Bewilligung und Verrechnung auf
den Erneuerungsfonds des ſtädtiſchen Waſſerwerks der
Magiſtrat

Stadtv. Graul gibt krotz ſeines leidenden Zu
ſtandes einen eingehenden und intereſſanten Rückblick
auf die Entwickelung des von ihm vor nunmehr 26 Jahren
ausgeführten Waſſerwerks. Schon vor 10 Jahren habe
er, da durch die Sauger zu viel Sand und Schlamm ein
geführt wurde, angeregt, die Brunnen zu reinigen.
Bei der im Jahre 1908 erfolgten Reinigung der Rohr
leitung habe ſich ſchrecklicher Schlamm gezeigt. Am
Aue ſeiner auf langjährige Erfahrungen gegründeten
Ausführungen empfiehlt er das Einbauen von Schiebern
an geeigneken Stellen und wünſcht, da ihm die jetzige
künſtliche Sache nicht zweckmäßi erſcheine, die Kommiſſion
möge ſich die Sache zunächſt nochmals gründlich überlegen.
Stadtrat Blankenbu Den die Erbauung eines neuen
Brunnens Nr. 3 mit vollſtändig neuem Filter für er
forderlich; durch Verwendung weiterer Rohre werde
es erreicht werden, daß eine ſolche Verſchlämmung wie
jetzt nicht wieder eintreten könne; auch müſſe für ſpäter
die Einrichtung eines neuen Pumpwerkes ins Auge M

von Land, auch zur An
rſorge getroffen werlegung eines Sammelbaſſins,

J tung e ſich nützlich erweiſenStadtv. Vorſteher Bothe hält eine gründliche Prüfung
der Graulſchen Vorſchläge für zweckmäßig, Stadtv. Diet
r ich desgleichen. Stadtv. Ruprecht wünſcht gründliche
Beſeitigung der chemiſchen Ablagerungen durch die jetzt
vorgeſchlagene Methode, hält aber auch die Anlage eines
neuen Brunnens, durch den es möglich werde, die
Reinigungs und Jnſtandhaltungsarbeiten guf doppelte
Weiſe im Jntereſſe der Bevölkerung ſchnellſtens zu er
ledigen, für außerordentlich zweckmäßig. Stadtv.
Schenke beantragt Reinigung der Brunnen und des
Sammelbaſſins, dann erſt Reinigung des Rohrnetzes,
worauf Stadtrat Blankenburg entgegnet, daß die
Stadt nicht ohne Waſſer bleiben dürſe. Die Vorlage
wegen eines neuen Brunnens ſoll baldigſt an den Magiſtrat
gelangen; inzwiſchen müſſe das Rohrneßtz gereinigt werden.
Stadto. Dietrich regt die Ausbaggerung oder die
Hebung der Saugrohre um Meter an, während Stadtv.
Ruprecht jede weitere ne für überflüſſig hält,
bevor nicht eine genaue Auskunft über die Brunnen, die
Höhe des Schlammes und die Beſchaffenheit des Waſſers
eingeholt worden ſei. Stadtrat Wolff bemerkt hierzu,
daß die Anterſuchungen des Geſundheitsamtes früher das
Vorhandenſein einwaändfreien Waſſers ergeben haben, in
letzter Zeit allerdings einige Mängel feſtzuſtellen geweſen
ſeten. Stadtv. Bock ſpricht als Mitglied der Waſſerbau
deputation davon, daß Brunnen Nr. 1 wegen des unge
heuren Schlammes ohne weiteres nicht gereinigt werden
kann, daß e auch eine Höherlegung der Pumpen nicht
erzielen läßt. Zunächſt müſſe die Reinigung des Rohr
netzes vorgenommen werden. Nach dieſen Ausführungen
zieht Stadtv. Schen ke ſeinen Antrag zurück, und der An
krag des Magiſtrats auf Verwendung einer Summe bis
zur Höhe von 15 000 Mark findet allgemeine Zuſtimmung
der Verſammlung.

Schluß der Sitzung nach 7 Uhr.

Vor hundert Fahren.
Vor 100 Jahren am 10. November 1814 nahm die Herr

ſchaft des Kaiſers von Rußland über Merſeburg ein Ende
Erſtaunt wird mancher fragen, wie war denn unſer liebes
Merſeburg unter ruſſiſche Herrſchaft gekommen?

Nach dem Sieg der verbündeten Preußen, Hſterreicher
und Ruſſen über Kaiſer Napoleon in der Schlacht bei
Leipzig am 18. Oktober 1813 kam das Königreich Sachſen
und das mit ihm in Perſonal- Union verbundene Hochſtift
Merſeburg unter die Verwaltung des ſurler Alexander I.
von Rußland (1801-1825), der den Fürſten Repnin zum
General Gouverneur von Sachſen ernannte, der ſeinen Sitz
in Dresden hatte.

Wie ſehr die Ruſſen Herrſchaft in Merſeburg in Er
ſcheinung trat, geht daraus hervor, daß zu Weihnachten am
24. Dezember 1813 das Gebürtsfeſt des Kaiſers Alexander
pon Rußland unter KanonenDonner, GlockenGeläute und
Jllumination der ganzen Stadt gefeiert werden mußte.Auch die Kirchtürme wurden hewhes Jn ſolch ſchwerer

Zeit verlangten die Ruſſen alſo auch noch ſolche
Ausgaben von den Merſeburgern.

Vermöge einer zwiſchen den verbündeten Mächten ge
troffenen Vereinbarung ging die Beſetzung und Verwal
tung des Königreichs Sachſen am 10. November 1814 über

uxus

auf König Friedrich Wilhelm III. von Preußen (1797 bis

eng Es hatte alſo am 10. November 1814 die Ruſſen
Herrſchaft in Merſeburg ein Ende.

Das General-Gouvernement behielt ſeinen Sitz in
Dresden. An der Spitze ſtanden der Staatsminiſter Frei
herr von der Reck und der Generalmajor und komman
dierende General in Sachſen Freiherr von Gaudi.

Nachdem die Verhältniſſe zwiſchen Preußen und Sachſen
am 18. und 22. Mai 1815 reguliert waren, wurde das
Gouvernement, das nunmehr den Titel führte „Königliches
GeneralGouvernement des Herzogtums Sachſen“ von Dres
den nach Merſeburg verlegt, woſelbſt es am 3. Juni 1815
in Tätigkeit trat. Es brachte 42 Beamte nach Merſeburg.

Das GeneralGouvernement hat in Merſeburg 9 Mo
nate beſtanden, bis die Verwaltungs-Organiſakion der
Provinz Sachſen mit ihrem erſten Oberpräſidenten Ge
heimen Staatsrat Friedrich von Bülow in Magdeburg am
I. April 1816 ins Leben krat, wobei Merſeburg der Sitz
einer Bezirks Regierung ward. Der Regierungspräſident
von Schönberg bezog 1816 zuſammen mit dem Grafen
Kleiſt von Nollendorf als kommandierenden General der
Provinz Sachſen das Merſeburger Schloß. Beide waren
hervorragende Perſönlichkeiten, die als Verſöhner mit den
neuen Verhältniſſen wirkten. Das Geburtsjähr der Pro
vinz Sachſen iſt daher 1816, während ſie 1815 nur auf dem
Papier ſtand, ins Leben trat ſie mit dem Beginn ihrer
Verwaltungstätigkeit 1816.

Freude war in Merſeburg, als vor 100 Jahren am
10. November 1814 die Herrſchaft der Ruſſen ein Ende
nahm, die, wie unſer Chroniſt Johann Gottfried Köppe als

Augenzeuge jener Tage berichtek, bei den Merſeburgern
in keinem anmutigen Andenken ſtanden, beſonders um
ihrer hinterlaſſenen ſchnöden Andenken willen. Ein aus
wärtiger Merſeburger ſchreibt mir darüber: „Jch entſinne
mich noch ganz gut, daß mein alter Großvater H., der zu
den neuen Beamten von 1816 gehörte, und ſein ebenſo
betagter Freund L., wenn ſie bei ihrem Rückblick in die
vergangenen Zeiten auf die aus Frankreich zurückkehren
den und dabei auch durch Merſeburg marſchierenden Ruſſen
zu ſprechen kamen, nie unerwähnt ließen, daß die Kerle
mit Vorliebe die Talglichter aufgefreſſen Und in den
Betten allerlei unliebſames kleines Ungeziefer zurück
gelaſſen hätten. Viel mehr Kultur ſcheint ſeitdem bei

Dieſen Bäaſchkiren nicht eingezogen zu ſein.“
Damals waren es unſere Verbündeten, heute ſind es

unſere Feinde und Verbündete der Franzoſen, die 1812
ihre Hauptſtadt Moskau verbrannten und die ſie dann
zuſammen mit uns bekämpften. Es iſt ſchier kaum zu
glauben, aber wahr. Schwickert.

Weihnachtspakete für die Truppen.

Für die Bewältigung des großen, zu erwartenden
Andranges mit Weihnachtspaketen ſind aus der vom 19.
bis 26. Oktober zum erſten Male zugelaſſenen Aufliefe
rung von Feldpoſtpaketen für unſere Truppen an der
Front es wurden über 2 Millionen ſolcher Pakete an
genommen, zu ihrer Beförderung nach den Kriegsſchau
plätzen waren rund 500 Eiſenbahnwagen erforderlich
wertvolle Erfahrungen gewonnen worden.

Es iſt der dringende Wunſch der Heeresverwaltung,
daß mit allen Mitkeln danach geſtrebt wird, die rechk
zeitige n der Weihnachstpakete für die im Felde

o lam We ihnac heiliga den Be
h er Baben ſeiner Angehbrigenbangen. Um dies zu erreichen, ſoll der Zeitpunkt für

die Auflieferung der Weihnachtspakete ſo früh angeſetzt
werden, daß die Truppenteile bereits einige Zeit vor dem
Weihnachtsabend die Pakete empfangen.

Was e Abſender von Weihnachtsſen-dungen ür die ren zu beachten habenI. Die Pakete müſſen auf allen Seiten mit einem grell
roten Zettel bezw. Farbſtrich ev. mit Aufdruck „Weih
nachtspaket“ beklebt ſein. 2. Nicht nur Bekleidungs und
Ausrüſtungsſtücke, ſondern auch andere Gaben dürfen ge
ſandt werden doch iſt dabei zu beachten, daß die Pakete
längere Zeit unterwegs ſein und daß daher leicht verderb
liche Eß waren zu vermeiden ſein werden. Um zu ver
meiden, daß etwaige weiche Gegenſtände rdrückt werden,
empfiehlt es ſich, zur Verſendung grundſäßlich kleine, feſte
Kiſten ſowie zur Verpackung Holzwolle oder ähnliche Pack
ſtoffe zu verwenden. 3. Glasflaſchen mit Flüſſigkeiten
ſind nicht in Pappkartons zu verſenden. Andernfalls be
ſteht Gefahr, daß die Flaſchen zerbrechen, da die Pakete
hin und her geworfen werden und unter Umſtänden einen
ſtarken Druck auszuhalten haben.

Wenn ſeitens der Angehörigen dieſe Anordnungen
genau befolgt werden, wird es gelingen, unſeren Kriegern
im Felde den Weihnachtsabend durch die Gaben aus der
Heimat zu verſchönen und bei ihnen die Überzeugung zu
befeſtigen, daß das deutſche Volk allegeit, insbeſondere
aber an ſeinem heiligſten Feſte, wenn auch räumlich ge
trennt, in Gedanken mit ihnen vereint iſt.

v. Schkopan, 9. Nov. Der Zug der Fremden nach
dem Gefangenenlager auf dem Exerzierplatz bei Merſe
burg iſt ein überaus großer. Beſonders konnte man das
am geſtrigen Sonntag beobachten ſo daß der Verkehr auf
der elektriſchen Fernbahn Halle Merſeburg infolgedeſſen
ein ſo ſtarker war, daß die einzelnen Wagen kaum die
pielen Fahrgäſte zu faſſen vermochten, ſo daß viele von
ihnen den Weg von hier und den benachbarten Orten
nach Merſeburg zu Fuß Zurücklegten. Die
rüben und Kartoffelernke kann ſo guk wie be
endet angeſehen werden; nur auf einigen Feldern kann
man noch Haufen von Zuckerrüben liegen ſehen. Noch
einige Wochen mildes Herbſtwetter und auch dieſe Ernte
iſt dann er geborgen.

S Göhlitzſch, 9. Nov. Unter dem Rindviehbeſtande des
Landwirts Ritter hierſelbſt iſt der Ausbruch der
Maul und Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt worden.

g. Burgliebenau, 9. Nov. Den Heldentod fürs
Vaterland ſtarb auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze in
folge ſchwerer Verwundung am 25. Oktober der Lehrer
Fritz Precht von hier, Kriegsfreiwilliger im Reſerve
Jnf.- Regiment Nr. 281 und einziger hoffnungsvoller Sohn
der Lehrerfamilie Precht in Zſchornewitz bei Gräfen
hainichen. Edel als Menſch und Lehrer hatte der brave
Verſtorbene ſich während ſeiner 3 jährigen Amtstätigkeit
hier einen großen Freundeskreis erworben, der den Heim
gang des erſt 28 jährigen Mannes aufrichtig betrauert.

S. Ammendorſ, 8. Nov. Jm Monat Oktober wurden
für 260 Familien der Kriegsteilnehmer 5806 Mark Staats
unterſtüßung und für 165 Familien die Gemeindebeihilfe
in Höhe von 3447 Mark gezahlt. Die Gemeindebeihilfen

Zucker

werden in bisheriger Weiſe (100 Proz. der Sommer
Unterſtützung des Staates) weiter gezahlt. Die Ver
ſammlung beſchloß die Anleihe in Höhe von 10 000 Mark
von der Kreisſparkaſſe, um den e n e auch im
neuen Jahre nachkommen zu können. 9000 Mark aus Ge
meindemitteln (per Auguſt bis e en für ausgelegte
Staatsunterſtützungen ſind von der Kreisſparkaſſe wieder
ins Gemeindeſäckel zurückgefloſſen. Bezüglich der profek
tierten Badeanſtalt an der Saale wurde eine Beſchluß
faſſung ausgeſetzt, bis weitere Verhandlungen mit der Be
ſitzerin zum a gebracht ſind.S Schkeuditz, 8. Nov. Von einem verhängnisvollen Ge
ſchick wurde die Gattin des S berittenen Gen
darmeriewachtmeiſters Lücke betroffen. Frau Lücke hatte
im Sommer Bohnen eingemacht. Der Gummiring des
Einmacheglaſes aber muß nicht dicht geſchloſſen haben.
Frau Lücke koſtete von den Bohnen und ſtarb kurz darauf
an Vergiftungs-Erſcheinungen. Die Teilnahme mit dem ſchwergeprüften Gatten iſt allgemein

S Schafſtädt, 8. Nov. Wie wir erfahren, hat das hieſige
Eiſenwerk, das den Familien der zur Fahne einge
zogenen Beamten und Arbeiter ſeit Ausbruch des Kriegesſehr reichliche Unterſtützungen gewährt, die insgeſamr

monatlich za. 800 Mark betragen, ſeine Wohltätigkeit jetzr
erneut dadurch zum Ausdruck gebracht, daß es einen Be
trag von 500 Mark dem Kgl. Landrat, Freiherrn v. Wil
mowski in Merſeburg für Zwecke des Roten Kreuzes tn
anerkennenswerter Weiſe zur Verfügung geſtellt hat.

Mücheln und Amgebung.
10. November.

Querſurt, 8. Nov. Jm Hotel zur Sonne fand ein
Familien abend ſtatt, in dem Herr Paſtor Dr. Wohl
fromm aus Oſtpreußen, jetzt in Radewell bei Halle, einen
Vortrag hielt über Selbſterlebtes und Selbſtgefehenes
beim Vordringen der Ruſſen in Oſtpreußen“. Eine Teller
ſammlung am Schluſſe des Abends ergab für die notleiden
den Oſtpreußen über 90 Mark. Jn der Nähe der Zedden
bacher Mühle iſt die Leiche des polniſchen Arbeiters
Wladislaus Pabick gelandet. Da die Leiche Verletzungen
am Kopfe hat und ſich weder Geld noch Wertgegenſtände
bei dem Toten vorfanden, wird Raubmord vermutet.

F Freyburg a. U., 8. Nov. Der Ertrag der Zucker
rübenernte bleibt etwas hinter der des Vorjahres
zurück, da der e auf den Morgen ?60 bis 170Zentner beträgt. Auch die Polariſation der Rüben iſt
etwas geringer als 1913 18,3 gegen 19 Prozent im
Vorjahre. Der bekannte Maler Max Franke überwies
dem Jahnmuſeum das kürzlich fertiggeſtellke Bild des Vor
ſitzenden der deutſchen re Sanitätsrat Dr. Götz,
nachdem er ſchon früher das Bild des Turnvaters Jahn ge
ſchenkt hatte. Beide Bilder, die einſchließlich ihres Rah
mens 175 Zentimeter lang und 110 Zentimeter breit ſind,
bilden eine wertvolle Bereicherung. Der Katalog des
Jahnmuſeums umfaßt jetzt 106 Nummern

Cletterwarte.
V. W. am 11. Nov. Zeitweiſe aufheiternd, meiſt wolkig bis

ziemlich mild, bisweilen Regen. 12. Nov. Ziemlich
n ächſt zeitweiſe heiter und rocken, ſpäter trüber, Regen

und windig. eVermischtes.
Ein engliſcher Fiſchereidampfer auf eine Mine

geſtoßen. Reuter-Bureau meldet aus Grimsby: Der
engliſche Fiſchereidampfer „Calphur“ iſt auf eine Mine
geſtoßen und geſunken. Die geſamte Beſatzung, darunter
ein Norweger und zwei Dänen, iſt umgekommen.

Kronprinzeſſin Ceeilie“ in Sicherheit. Nach einem
beim Norddeutſchen Lloyd eingetroffenen Telegramm iſt
der Schnelldampfer Kronprinzeſſin Cecilie“ des Nord
e Lloyd von Bar Harbor nach Boſton über
geführt worden und dort wohlbehalten angekommen.

Ein engliſcher Minenleger durch eine Mine vernichtet
Unweit von Loweſtoft an der engliſchen Oſtküſte iſt der
engliſche Minenleger „Mar“ ſelbſt auf eine Mine geſtoßen
und untergegangen. Sechs Mann der vierzehn Köpfe
ſtarken Beſaßung wurden gerettet.

Ein bekannter Frankfurter Künſtler iſt auf dem weſt
lichen Kriegsſchauplaß gefallen, der Maler Theodor
von Bertrab, Bataillonsführer in einem. Landwehr
r Herr von Bertrab, der 1863 ZuRudolſtadt geboren war, widmete ſich zunächſt der mili
en e Laufbahn, ließ ſich dann aber als Hauptmann
penſionieren, um ſich ganz der Kunſt zu widmen.

Ein Doppelgänger des deutſchen Kronprinzen iſt
wie wir im Deutſchen Sport“ leſen, auf Seiten der Engländer
in Nordfranßkreich vor kurzem gefallen. Arthur Craven Cchar
rington, Rittmeiſter bei den engliſchen Garde Dragonern
Royal Dragoons) die in Muttra in Jndien in Quartier lagen

und mit denen der Deutſche Kronprinz anläßlich ſeiner indiſchen
Reiſe 1911 kameradſchaftlich verkehrte. Die ÄAhnlichkeit
Charringtons mit dem Kronprinzen war nach Meldungen eng
liſcher Blätter ſo groß, daß ſür eine photographiſche Aufnahme
bei einer feſtlichen Gelegenheit beide ihre Uniformen vertauſchten
und der Kronprinz als engliſcher Dragoner Rittmeiſter, Char
rington aber in der Uniform des deutſchen Thronerben erſchien
und der eine für den andern genommen wurde. Der Gefallene
war Adjutant des Vizekönigs Lord Minto und des Komman
dierenden Genrrals in Jndien. Er zeichnete ſich ſportlich her
vorragend aus. Seine Glanzleiſtung war, als er bei den Ren
nen in Simla, der in 6500 Fuß Höhe belegenen Sommerreſidenz
des Vizekönigs, 15 mal in den Sattel ſtieg und davon 13 mal
als Sieger und einmal als zweiter zur Wage zurückkehrte.

e Biehmarkt.
Leipzig. 9 November Bericht überden Schlache-

oiehmarkt auf em ſtädtiſchen Viehbofe zu Leipzig
Auftrie h 183 Rinder, und zwar 42 Ochſen
68 Bullen, 10 Kalven, 63 Kübe, Freſer, 349 Kälbe
344 Schafe 2020 Schwetne, e 2896 Tiere (Preife
tur 50 g in Mark. Schlachtgewicht: Ochſen, Qual.
I 88. 80, I 74 I 65, V Bullen, Qual. I 81, A 79

77, V 75 Kalben und Kühe, Qual.
I78, 67, 60; Freſſer (gering enäbrtes Jungvieh) 66
Schweine Qual 68, 657, 66. 55. 48; Lebens
gewicht Kaälber, Qual. U 69. I 45.Schafe, Qual It 50, 47, II 44, V Geſchäfte
gangt Rinder, Schafe und Schweine langſam, Kälhber
mittelmäßig.



W en.Für die Tufnahmen der angigen
an beſtimmt e agender Plätzen können wir keine
r übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

III
der

E. Oober-Beung,6. Nov. 1914.
S GottliehLoſleru. Frau.

und Frau Else
Vermählung anzuzeigen

Merseburg-Graudenz, im

III

I

n n unStatt besonderer Anzeige.
Dr. jur. Adolf Baenitz

Handwerkskammersyndikus

beeren sich ihre am 9. November 1914 in der Stille erfolgte

n e e G e

a

geh. Petzold

November 1914

III

Für die vielen Ehrungen
und Geſchenke anläßlich e
unſerer Hochzeit fagen wir 8

allen herzlichſten Dank.
kerdinand Nichaelfs und Frau

Emma gebr. Brackmann.
Hannover-Linden,

den 9. November 1914.

Todesanzeige.

Geſtern abend 8 Uhr
entſchlief ſanft nach langen

Leiden meine liebe gute
J Mutter

kran Marle Harine
geb. Reuber

im 78. Lebensjahre.
Dies allen Bekanntenzur Nachricht mit der Bitte
um ſtille Teilnahme.

Merſeburg, 10. Nov. 1914.
Jm Namen der Hinter

I bliebenen:
Anng Haring.

Die Beerdigung findet
Donnerstag nachm. 8 Uhr
R von der Kapelle des ſtädt.
Friedhofes aus ſtatt.

Verkan
Sonnabend

Halle a. S., im Nov. 1914,Königl. Eiſenbahn Setriebsamt 1.

Am 9. November erhielten wir die traurige
Gewissheit, dass unser

der Bàäckermeister

r lebeWehrmann im Land wehr-Inf Regiment Nr. 72

Heber Sohn und Bruder,

Inhaber des Eſsernen Kreuzes

am 26. Oktober bei einem Durehbruchsversuch
der Russen den Heldentod erlitten hat.

Merseburg, den 10. November 1914.

In tiefem Sch
kanhe

mer
Oskar Klappenbach,

Bei dem s0 plötzlichen Tinscheiden meines lieben
Mannes, unseres treugorgenden Vaters, meines lieben Sohnes,
unseres lieben Bruders, Schwagers und Onkels, des

C
sind uns so rahlreiche Beweise
von nah und fern zugegangen,

erw. Alwine
Iupleich im ſamen allb Uwtervliehenen.

klan

herzlicher Liebe und Tellpahme
dass ich nur auf diesem Wege

diente on 1 30hetinnn

zu vermtieten Mälzerſtr. 3.
Bekanntmachung.

Die Erſatz- Abteilung Feld
artillerie- Regiments Nr. 55 in
Naumburg a. S. beabſichtigt,
ihren Bedarf an Pferden durch
eigenhändigen Ankauf zu decken.

Beſitzer von Pferden, welche
den Verkauf derſelben beab
ſichtigen, wollen ſich direkt an
den obengenannten Truppenteil
wenden.

Merſeburg, den 6. Nov. 1914,
Der Magiſtrat

Freundlich möhl. Zimmer
mit ſep. Eingang iſt zu ver
mieten Ober- Altenburg 160, r.

Auch können daſelbſt woch
einige Herren am bürgerlichen
Mittagstiſch teilnehmen.

beraum. Fntanilenwonnnan,

herrſchaftlich eingerichtet zum
1. April 1915 zu vermieten. Näh.

Friedrichſtraße 36, im Kontor

Jugend-Kompuenfe.
Mittwoch abend 7 UhrVerſammlung der Führer, 8 Uhr

Unterricht über Geländekunde.
Das Kommando

Halleſche Str. 23, 1. Et. iſt eine

größere Wohnung,
6 größere und 3 kleinere Zimmer,
Küche, Speiſekammer, Badeein
richtung, ſonſtiges Zubebör,
Balkon und Gartenanteil, kom
fortabel eingerichtet, verſetzungs
halber per ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Näheres beim Ver
walter Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9

Brautpaar sucht zum 1. Jan. 1915
Venvung, Preſs 50 bis 60 Toler.
fferten unter W 39 an die

Exped. d. Bl. bitte abzugeben.

S Besser möbliertes
Mehn- u. Sehafzigmer
ſofort oder ſpäter zu vermieten

Halleſche Str. 39, part.

Gut möbl. Zimmer
(mit Schlafkabinett) preiswert zu
vermieten Weißenfelſer Str. 32, II.

Welcher gutmütige, vermösgende
Herr leiht ein darlehen gegen
Ratenrückzahlung. Offerten unter
100 an die Exped. d. Bl. erbeten.

S 29e lenzu verkaufen.
Mehyer, Militär-Kantine

eiſerner Stubenofen
zu verkaufen Kl. Ritterſtr. 7.

Hut erh. Herren Fahrrad
zu kaufen geſucht. Offerten an
G. Schaller, O. Burgſtr. 6Uhrengeſch.

Marmeladen
friſch eingetroffen, empfiehlt

Adolf S5hme, Kleine Ritterſtraße.
Scholle und (ahe) an

empfiehlt W. Rrähmer.

hält ſtets vorrätig m emxf, vinigf

Buchdruckeret Th. Rößner,
Merſeburg, Oelarube 9.

Zur Anfertigung gut-
ſitzender Herren und

Knaben Garderobe
wie Reparieren und Aendern
empfiehlt ſich zu mäßigen Preiſenpaar große Läuſerſchweine

zu verkaufen Hälterſtr. 13.
Hermann Wöhlest,

Weiße Mauer 12.

Eingetroffen ſind wieder
prima

Dünische, Holstelner

Und Belgigche

Arbeitspferde
und ſtehen fortwährend

in W großer Auswah
zum Verkauf.l. V. Adolf Strehl,

Rotes Kreuz.
iebesgaben, eingegangen bei dem Zweigverein vom Roten Kreuz

zu Merſeburg, Seffnerſtraße 1)
S. Liſte.

Aus der Stadt Merſeburg.
ehe 3 Leibhbdn., 3 Strickjacken, v P. Handſch.,

4 P

2 Unterboſen, Strickjacke.
Seffnerſtr.) 4 Fl. Wein, 2 Schals, 1 P Pulsw. Bernecker 2 Fl.
Wein. Muffey 15 Fl. Wein. Geſchw. Thomas Schal, Unkerjacke,

Pulsw, Lungenſch. Ohrenſch, Taſchentücher, Waſchflecke, Brief
papier u. verſch. Genußmittel. Weiß (Chriſtianenſtr.) 150 Anſichts
poſtkarten. Krobitzſch 10 Fl. Wein.

Auch von ungenannken Perſonen ſind wiederum eine größere
Anzahl von Gaben, wie Wein, Wäſche, Unterzeug u. dergl. ge
ſpendet worden.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Günther Milzau 4 Unterhoſen, 3 Strickjacken. Fiedler- Oſtrau

haſt Vehnucht gaben ſur unſere Truppen

Vom Hauptverein des vaterländiſchen Frauenvereins iſt an
die einzelnen Zweigvereine folgendes Schreiben ergangen:

„Wenige Wochen nur trennen uns noch von dem Weihnachts
feſte, Und wir müſſen damit rechnen, daß unſere tapferen Kämpfer
zu Waſſer und zu Lande an dieſem hehren Feſte des Friedens noch
nicht re ſind.Weilen unſere Krieger aber auch fern von der Heimat und
ihrem häuslichen Herde, ſo ſoll doch keiner von ihnen ein Zeichen
der Liebe entbehren.

700600 Mitglieder zählt der Vaterländiſche Frauen Verein
Jedes von ihnen möge in den nächſten fünf Wochen in jeder
Woche eine Gabe für einen Streiter ſertigſtellen, dann haben wir
W e e Weihnachtsmonats rund 8 Millionen Gaben der

iebe bereit.Beſcheiden nur braucht jede Gade zu ſein, wenn ſte nur
nützlich für unſere Helden iſt. Mit fleißiger Hand möge jedes
Mitglied von jetzt ab allwöhentlich ein Stück fertigſtellen oder
ein Stück aus ſeinem Beſttz ergeben. Vorſchläge zu Goben, die
vornehmlich in Betracht kommen, ſind untenſtehend angeführt.

Jede Weihnachtsgabe unſerer Mitglieder ſoll mit dem
De ver des Vereins und dem Namen der Spenderin bezeichnet
werden.

So, wird jede Gabe des Vaterländiſchen Frauen Vereins
gleichzeitig ein Band zwiſchen dem Empfänger und der Spenderin
knüpfen, und die Gedanken unſerer Streiter in Kampf und Not
noch enger mit den Frauen des Vaterlandes verbinden, für die ſie
wahrlich nicht in letzter Reihe ihr Leben einſetzen!

edes Vereinsmitglied wird Mittel und Wege finden, ſein
Scherflein für unſere Weihnachtsgaben beizuſteuern, an alle ergeht
darum unſer Ruf:

Schafft Weihnachtsgaben für unſere Truppen!
Am Schluſſe des Schreibens werden folgende Vorſchläge für

Weihnachtsgaben gemacht: Bleiſttfte, Haarbürften, Halsſchals,
Handſchuhe (Warme), Hemden (Warme), Hoſenträger, Kämme,
Kleiderbürſteir, Kniewärmer, Leibbinden, Notisbücher, Obrenſchützer,
Poſtkarten Pulswärmer, Schokolade, Seife, Strümpfe (Wollene),
Tabak, Tabakbeutet, Tabakpfeifen, Taſchenbürſten, Taſchenmeſſer,
Taſchentücher, Täſchchen mit Nähzeug, Unterhoſen (Warme),
Unterjacken (Warme), Zigarren, Zigarrentaſchen, Zigaretten,
Zigarettentaſchen.

Die fünf Gaben jeder Spenderin ſind von ihr in einem
Paket verpackt mit der Aufſchrift „5 Weihnachtsgaben an den
Vorſtand des Zweigvereins, dem das Vereinsmitglied angehört,
bis zum Dezember abzuliefern. Der Vereinsvorſtand wird die
Sendungen an die Stelle abſühren, welche die Militärbehörde zum
Empfang der Gaben beſtimmt.

Wir ſind feſt überzeugt, daß dieſer Ruf des Hauptvereins
der vaterländtſchen Frauenvereine hier in Merſeburg nicht ungehört
verhallen wird, ſondern jedes Mitglied, der Aufruf wird jedem

S Mitglied des hieſigen Zweigvereins noch beſonders zugeſtellt

S weihnachtliche Verpackung,
Lametta, Pfeffernüſſe, Honigkuchen und dergl. leicht zu erreichen ift.

werden hald ſein Weihnachtspaket für die Braven im Felde bei
der Gammelſtelle Seffnerſtraße 1 abgeben wird. Sehr erwünſcht iſt

die durch einige Tannenzweige, etwas

Lützen e e
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